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Wieder ein Eiſenbahnunglüc in Bayern.
14 Tote, 26 Schwer- und 23 Leichtverletzte bei Augsburg.

München, 31. Juli. (Eig. Drahtb.)) Jm Bahnhof Dinkel-
ſcherben, 26 Kilometer von Augsburg enkfernt, auf der Strecke
nach Alm, ſtieß der beſchleunigte Perſonenzug 911, der zwiſchen
Saarbrücken und München verkehrt und Saarbrücken am Dienstag
morgen um 5 Uhr verlaſſen hatte, am Dienstag Nachmittag gegen

4 Uhr auf einen in der Station Dinkelſcherben unkergeſtellten Gü-
terzug. 12 Tote, 28 Schwer- und 23 Leichtverletzte wurden gezählt

Der bahnamtliche Bericht.
Die Reichsbahndirektion Augsburg hat über das

Eiſenbahnunglück folgenden amtlichen Bericht ausgegeben:
„Der aus der Pfalz kommende beſchleunigte Perſonenzug 911

iſt heute nachmittag um 16 Uhr bei der Einfahrt in die Station
Dinkelſcherben infolge falſcher Weichenſtellung auf
den zur Ueberholung ſtehenden Durchgangsgüterzug 7535 aufge
fahren. Vom Güterzug wurden die letzten drei Wagen entgleiſt
und umgeſtürzt, ebenſo iſt der nachfolgende Eilgutwägen umge
ſtürzt. Die ſieben folgenden Perſonenwagen entgleiſten, einer da
von geknickt, ein anderer zerquetſcht. Getötet wurden zehn Per
ſonen ſchwerverlehzt etwa 16, weniger ſchwer 12 Perſonen. Außer-

dem wurden 28 Perſonen leichter verletzt, die ihre Reiſe fortſetzen
konnten. Von den Schwerverletzten wurden 12 mit Rettungswagen
nach dem Augsburger Krankenhaus gebracht. Von ſind auf
dem Transport zwei Perſonen ihren Verletzungen erlegen, ſo
die Zahl der Todesopfer 12 beträgt. Die weniger ſchwer verletzten
wurden im Sanitätsauto nach den Krankenhäuſern in Zusmars
hauſen und Augsburg gebracht. Der erſte Hilfszug wurde bei der
Station Augsburg um 16.05 Uhr angefordert, fuhr um 16.24 Uhr
ab, traf um 16.56 Uhr an der AUnfällſtelle ein. Jm Hilfszuge be
fand ſich der Präſident der Reichsbahndirektion mit mehreren De
zernenten und den Vorſtänden der einſchlägigen Aemter. Erſte
Hilfe wurde inzwiſchen geleiſtet von Aerzten aus Dinkelſcherben
und Zusmarshauſen und von Krankenſchweſtern des Krankenhauſes
Zusmarshauſen. Kurze Zeit ſpäter traf die Sanitätskolonne Augs
burg mit zwei Krankenautos und drei Aerzten ein.

Ein weiterer Hilfsnachzug ging um 17 Uhr von Augsburg ab
und traf um 17.40 Uhr in Dinkelſcherben ein. Außerdem kam um
18 Uhr ein weiterer Hilfszug aus Ulm mit Aerzten und Hilfsper
ſonal an dex Unfallſtelle an

Der Zugverkehr war zunächſt geſperrt, konnte aber dann auf
Gleis Augsburg Ulm eingleiſig geführt werden. D 59 von Ulm
wurde über Neuoffingen-Donauwörth nach Augsburg umgeleitet.

Ein Trümmerhaufen.
Ein Augenzeuge erzählt,

daß der Aufprall beider Züge kataſtrophal war. Der Perſonenzüg
beſtand aus 14 Wagen. Die verunglückten 4 Wagen ſind älteſter
Art und zwar ſogenannte „Württemberger“, die ſchon ſeit
Jchren eine große Gefahr bilden und infolge ihres viel zu leichten
Baues zum Spott ſämtlicher Reiſenden wurden. Vor ihnen be
fanden ſich einige und hinter ihnen 3 ſchwere Wagen neuerer Kon
Fruktion, die durch den Anprall der Schnellzugslokomotive auf den
Güterzug vollſtändig zuſammengepreßt und in einen Trümmer-
haufen verwandelt wurden.

Das Geſchrei der Schwerverletzten
wurde übertönt durch das ſchrille Ziſchen der Schnellzugslokomotive,
aus der Dampf ausſtremte. Glücklicherweiſe iſt es zu keiner Keſſel
exploſion gekommen. Das wäre bei den vollkommen unzureichenden
Hilfsvorrichtungen im Dinkelſcherbener Bahnhof von noch ſchwere
ren Folgen beglettet geweſen. Der letzte der verunglückten Wa
gen war wie ein Kertenhaus vollſtändig zuſammengedrückt und

beſtand nut noch aus einer formloſen Maſſe,
die ſich ungefähr 3 m hoch erhot, Der vor ihm befindliche Wagen
beſtand nur noch aus der rechten Seitenfront. In alles übrige
hatte ſich der dritte Wagen hineingebohrt, der wiederum

die vorderen Wagen zerſtampft und unter ſich begraben
hatte. Der viert. Wagen war weniger ſchwer beſchädigt. Lok
führer und Heiger ſind ſchwer verletzt. Die Lokomotive des be
ſchleunigten Perſonenzug! s hatte ſich in die letzten Güterwagen
hineingebohrt, die gufeinandergeſtapelt

ein Chaos von Rädern, Holz und Eiſentkeilen
bilden. Die ganze Dampf und Schornſteinanlage war abraſiert.
Die Maſchine wühlte ſich einige Meter in den Boden. Unter ihr
liegt ein Güterwagen, der Bier geladen hatte.

t

Bayriſche Zugkataſtrophen.
Am 25. Mai 1926: München 27 Tote, 23 Verletzte. Am 10.

Juni 1928: Siegelsdorf, 24 Tote, 12 Verletzte. Am 23. Juli
1928. Ummendorf, kein Toter, 15 Verletzte. Am 3. Juli 1928:
Ulm, kein Toter, 2 Verletzte. Am 15. Jüli 1928 Nürnberg,
10 Tote, 25 Verletzte. Am 28. Juli 1928:. Kiehrsbach, kein
Toter, 4 Verletzte. Am 31. Juli 1928. Augsburg 12 Tote,
51 Verletzte.

daß

e

14 Tote.
Noch zwei Schwerverletzte geſtorben.

Augsburg, 1. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Namen der Toten
ſind, ſoweit ſie feſtgeſtellt werden konnten: Bartels aus Wolfs
ramshauſen, Pfarrer Hölzl aus Heidigsfeld bei Würzburg, ein
gewiſſer Hohlmann, Vorname und Stand unbekannt, ein ge
wiſſer Rummelsberger aus Miesbach, ein geiſtlicher Profeſ
ſor Götzmann, Herkunft unbekannt, Töpfermeiſter Jakob
Manges aus Eſchelbach, ein fünfjähriges Mädchen Salger
aus NeuUlm, eine der Toten wurde als Maria Fiſcher aus
Wolfratshauſen bezeichnet. Nicht agnoſziert wurde die Leiche einer
älteren Frau ſowie eine Männerleiche in Gebirgstracht. Jm Kran-
kenhaus Zusmarshauſen ſind weiter verſtorben Johann
Fiſcher aus Miesbach und Ludwig Mühlenbrunner,
Ort unbekannt.

Unter den Verletzten befinden ſich auch Frau und Tochter des
Profeſſors Malberg aus Freiburg i. B. Schwer verletzt ſind
Herr und Frau Oberlehrer Schenk aus Weilheim. Unter den
Leichtverletzten befindet ſich der Bruder des getöteten Bartels,
Ferdinand B., ſowie der Schlächter Wachter aus Hirſchberg an
der Saale.

Es geht ſo nicht weiter.
Die Eiſenbahnkataſtrophe in Dinkelſcherben lenkt die Aufmerk-

ſamkeit der aufs neue auf die ände im bayeriſchen Eiſen
bahnweſen. Generaldirektor Dorpmüller hat einigen Tagen
ſelbſt mit aller Deutlichkeit darauf hingewieſen, daß die bayeriſchen
Bahnen in troſtloſem Zuſtand übergeben worden ſind. Aber das
iſt Jahre her und dieſe Feſtſtellung kann daher keineswegs als
Entſchuldigung gelten.

gegen immer höher ſteigenden Fahrpreis Hunderttauſende ihr Le
ben an und es iſt daher dringend zu fordern daß auch in Bayern
eine Verkehrsſicherheit geſchaffen wird.

vor

Noch vor wenigen Tagen haben die bayeriſchen Eiſenbahner auf
die über die Maßen lange Arbeitszeit in ihren Betrieben hingewie
ſen. Wenn Eiſenbahnbeamte zum Teil eine Wochenarbeitszeit von
über 93 Stunden haben, wenn Streckenläufer bis
am Tage im Laufſchritt kontrollieren müſſen, wenn die Lokomoti
ven auf den bayeriſchen Bahnen faſt die doppelte Jahreszahl auf
dem Buckel haben wie in den übrigen Ländern, wenn ein Lokomo

35 Kilometer

tivführer ſeine Lokomotive 38mal zur Reparatur anmelden muß,
ehe er damit Erfolg hat, ſo braucht man ſich gar nicht darüber zu
wundern, wenn am hellichten Tag mitten in einer Bahnſtation ein
Zug den andern über den Haufen fährt. Jn Bayern, dem Lande
in dem die bürgerlichen Parteien glauben, den Sozialminiſter ent
behren zu können, ſcheint im Betrieb der Reichsbahn organiſato
riſch, techniſch und ſozialpolitiſch ſo mancherlei nicht in Ordnung zu

ſein. Es iſt hohe Zeit, daß Herr Dorpmüller endlich mit der in
Ausſicht geſtellten „rückſichtsloſen Strenge“ durchgreift.
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Die techniſche Urſache des Unglücks.
München, Auguſt (Eig. Funkm.) Der Korreſpondent des

Soz. Preſſedienſtes erfährt über die Urſachen der Kataſtrophe noch
folgendes „Nach der amtlichen Unterſuchung fuhr der beſchleunigte
Perſonenzug von Augsburg kommend anſtatt in das für ihn be
ſtimmte dritte Gleis in das vom Güterzug beſetzte vierte Gleis. Die
falſche Weichenſtellung hängt zuſammen mit dem derzeitigen Umbau
des Stellwerks auf der Weſtſeite des Bahnhofes Dinkelſcherben.
Zur Wahrung der Sicherheit während des Umbaues iſt dort ein
Befehl Stellwerk aufgeſtellt, durch das die erforderlichen
Abhängigkeiten zwiſchen Weichen und Signal hergeſtellt werden.
Dieſe Abhängigkeiten zeigten inſofern eine Lücke, als das Signal
für die Einfahrt in das Gleis 3 auch gezogen werden konnte, wenn
die Eingangsweiche auf Gleis 4 geſtellt war Dieſe Lücke trat aber
erſt nach der Abnahmeprüfung des Stellwerks in Erſcheinung. Es
hat ſich erſt jetzt bei den nachträglichen Verſuchen gezeigt, daß dieſer
Mangel nur bei einer ganz beſtimmten ſich zufällig ergebenden
Stellung auftreten konnte. Die Reichseiſenbahndirektion Augsburg
hat neben der mechaniſchen Sicherung, die dem Befehlsſtellwerk
diente, zur weiteren Sicherung noch ein beſonderes Meldeverfahren
angeordnet. Demzufolge hat der Stellwerkswärter bei jeder Zug
fahrt die richtige Stellung der Weiche zu prüfen und den Vollzug
der Prüfung und die richtige Stellung der Weiche dem Fahrdienſt
leiter in einer dem Wortlaut nach genau feſtgelegten Meldung an
zuzeigen. Zur weiteren Sicherheit werden die Meldungen vom
Fahrdienſtleiter wie vom Stellwerkswärter in Meldebüchern einge
kragen Bei dem verunglückten Zug 911 hat der Stellwerkswärter
inſofern eine falſſche Meldung erſtattet, als er die Fahr
ſtrecke für dieſen Zug auf Gleis 3 hergeſtellt meldete obwohl ſie
noch von dem vorausgehenden Durchgangsgüterzug, der auf Gleis

Der deutſchen Reichsbahn vertrauen täglich

4 eingeſtellt war, beſetzt war. Dieſe falſche Meldung iſt als die
erſte Urſache des Unglücks anzuſehen, das aber nür dadurch ein
treten konnte, daß gleichzeitig auch der vorher erwähnte Mangel
bei den mechaniſchen Abhängigkeiten gerade bei der Bereitſtellung
dieſer Fahrſtrecke zum erſten Mal zeigte Der Beamte, der die
Unglücksweiche und auch die dazu gehörende Signäalſtellung zu be

dienen hatte, heißt Heinrich Fügler. Er wird von ſeinen
Vorgeſetzten als äußerſt zuverläſſiger und ruhiger Beamter geſchil
dert. Nach dem Unglück wurde er ſofort ſeines Dienſtes enthoben,
aber nicht verhaftet. Fügler hatte im letzten Augenblick die falſche
Weichenſtellung bemerkt und verſucht, das Signal auf Halt zu
ſtellen, aber der in voller Fahrt befindliche Zug (70 km) hatte die
Weiche bereits überfahren und war in das falſche Gleis gefahren,
auf dem der Güterzug ſtand.

Die Züge, die nicht in Dinkelſcherben halten müſſen, paſſieren
die Station in voller Geſchwindigkeit. Da die Strecke in einer Ge
raden liegt und keine Kurven oder ſonſtige Schwierigkeiten auf
weiſt. Der Lokführer des aufgelaufenen Zuges iſt unverletzt, da er
noch im letzten Augenblick abſpringen konnte. Dagegen hat der
Heizer eine ſchwere Stirnwunde. Es iſt feſtgeſtellt, daß alle Brem
ſen des Perſonenzuges angezogen waren, wodurch bewieſen iſt,
daß das Perſonal der Lokomotive alles verſucht hatte um das Un
glück abzuwenden.
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Dorpmüller will jetzt Ernſt machen.
Wie die Reichsbahn-Hauptverwaltung mitteilt

iſt Dorpmüller feſt entſchloſſen, im Intereſſe der Sicherheit
des Reiſeverkehrs in Bayern mit rückſichtsloſer Strenge durchzu
greifen. Seine Maßnahmen werden ſich angeblich auf das Siche
rungsweſen, die Durchführung der Betriebsvorſchriften, die Ar
beitszeit und Perſonalfragen erſtrecken

Der Generaldirektor der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat
nach Bekanntwerden des neuen Unfalles, um volle Klarheit über
die Gründe des Unfalles zu ſchaffen, zuſammen mit dem Reichsver
kehrsminiſterium eine Kommiſſion an die Unfallſtelle entſandt. Zu
ihr gehören die Reichsbahndirektoren Kilp, Stäckel ſowie Miniſte

rialrat Dr. Ebeling.

1914 1928.
Zum Tage des Kriegsbeginns vor 14 Jahren.
Hochſommertag wie 1914, als Staatstelegramme die Welt durch

jagten und Europa in wenigen Tagen in Brand aufging.
1914 und 1928 welch ein Gegenſatz 1914 glaubten Frank

reich, England, Deutſchland und all die anderen eurvpäiſchen Staa-
ten, die Welt nach ihrem Belieben formen und regieren zu können,
und ſchickten in dieſem Kampf um die Vorherrſchaft länger als vier
Jahre hindurch Millionen in den Krieg. 1928 iſt die europäiſche
Vorherrſchaft in der Welt endgültig beſeitigt. Einziger Sieger im
Weltkrieg ſind die Vereinigten Staaten von Amerika mit ihrem
unermeßlichen Rohſtoffreichtum und ihren ungeahnten kommerziel
len Kräften. Die Zeiten, in denen in London die Geſchicke der
Welt entſchieden wurden, ſind lange vorbei. Das engliſche Welt
reich hat Sorgen über Sorgen. Die unterdrückten Wölker begin
nen, die ſtarken Produktivkräfte ihrer Länder politiſch auszuwer
ten und begehren auf gegen die Zwangsherrſchaft fremder Mächte
Indien ſchüttelt das wirtſchaftliche Joch Englands ab. China einigt
ſich nach ſchweren inneren Kämpfen, um das Joch der hochkapita
liſtiſchen Länder abzuſchütteln, und in dem Augenblick, in dem Ja
pan eingreift, um ſeine Vorherrſchaft in der Mandſchurei zu be
haupten, ſchließt Amerika mit der Regierung von Nanking in we
nigen Stunden einen Zolltarifvertrag, durch den es die nationale
Regierung anerkennt.

Auch die Intereſſen europäiſcher Kapitaliſtengruppen ſpielen in
allen dieſen Dingen eine Rolle. Sie waren es ja, die am Stillen
und am Aktlantiſchen Ozean; am Mittelmeer und am Jndiſchen
Ozean um die Vorherrſchaft rangen. Aber ſelbſt wo ihre Intereſſen
heute noch weltpolitiſche Bedeutung haben, ſind ſie untergeordneter
Natur gegenüber den großen Fragen, die außereuropäiſche Welt
mächte entſcheiden

Politiſche Macht iſt noch immer von wirtſchaftlicher Produktiv
kraft ausgelöſt worden. Um die wirtſchaftlichen Produktivkräfte
der Vereinigten Staaten und aller außereuropäiſchen Länder, deren
Küſten vom Stillen und vom Jndiſchen Ozean umſpült werden,
ſind ſo gewaltig, daß jeder neue Tag die wirtſchaftliche und poli
tiſche Bedeutung Europas zurückdrängt.

Der Weltkrieg war nicht nur ein ungeghnter Aderlaß für die
europäiſchen Völker. Der Weltkrieg war zugleich auch Förderer
der außereuropäiſchen Jnduſtrie. Jm Weltkrieg wurden die Pro
duktivkräfte der ſüdafrikaniſchen Hüttenwerke aufs höchſte geſtei
gert. Jm Weltkrieg wurde die amerikaniſche Induſtrie in ein raſen
des Tempo gebracht, um immer neue Munitionsmaſſen nach Eu
ropa werfen zu können. Jm Weltkrieg arbeitete man in allen
Dominions des engliſchen Weltreiches für den Krieg. Im Welt
kriege ſiegte ſchließlich nicht nur die Maſchine auf den Schlachtfel
dern in Flandern und an der Somme über die ausgemergelken und
mangelhaft ausgerüſteten deutſchen Soldaten. Jm Weltkrieg ger



trümmerte ſchließlich auch die außereuropäiſche Wirtſchaftskraft die
Vormachtſtellung des alten Europas

Man ſollte meinen, daß alle dieſe Dinge allmählich in ihrer gan
zen Bedeutung erkannt würden. Aber das iſt leider nicht der Fall.
Der Nationalismus wütet noch immer in den europäiſchen Staga
ten. Er wühlt in den Hirnen von Millionen Franzoſen und von
Millionen Deutſchen. Er raſt in Italien und im Südoſten Euro
pas. Allerdings, ohne daß er von heute auf morgen zu neuem
Kriege führen kann. Aber er iſt da, und zerſtört das Vertrauen,
das Vorbedingung jeder europäiſchen Aufbauarbeit und jeder wirk
lichen Verſtändigung iſt.

Und Hand in Hand mit dieſem nationaliſtiſchen Ungeiſt hindert
der ſozialpolitiſche Unverſtand des Unternehmertums den europä
iſchen Wiederaufbau. Das Erwachen der außereuropäiſchen Pro
duktivkräfte begrenzt die Abſatzgebiete der europäiſchen Induſtrie
Helfen kann jetzt nur noch die innere Kaufkraft. Sie muß geſtärkt
werden, und die Vorbedingung dafür ſind hohe Löhne, die die Ar
beitermaſſen inſtand ſetzen, Waren in größeren Mengen zu kaufen
und ſich kulturell zu heben. Denn wenn die europäiſche Wirtſchaft
in dieſen Zeiten des Aufſchwungs der außereuropätſchen Induſtrie
ihre Märkte auch nur zum Teil behaupten will, dann kann ſie das
nur durch Hualitätsware. Qualitätsware aber können nur Quali
tätsmenſchen produzieren, und ſo ſind Sozialpolitik und Kulturpo
litik Vorbedingungen des europäiſchen Wiederaufſtiegs.

1914 ſchlug wahnwitziger Jmperialismus und törichte Preſtige
politik Europa in Trümmer. 1928, in denſelben Tagen, in denen
vor 14 Jahren der Kampf im Oſten und Weſten bis zur Siedehitze
gediehen war, unterzeichnen die Weltmächte den Kelloggpakt.
Heute noch nicht viel mehr als eine ſchöne Geſte, denn dieſer Ver
trag geſtattet die Selbſtverteidigung, und die Staaten werden wei
terrüſten, aber ſie haben in dieſer Politik nicht nur gegen ſich den
wahren Sinn ſo mancher Verträge, die ſie ſelber, der Not gehor
chend, in der Nachkriegszeit ſchließen mußten, ſie haben auch gegen
ſich den Willen der Millionen, die auf den Schlachtfeldern im Oſten
Und Weſten gekämpft haben. Sie haben vor allem gegen ſich den
Willen der Sozialiſten aller Länder, die in den erſten Auguſttagen
in Brüſſel zum Kongreß zuſammentreten. Auch dieſer Kon
greß kann nur Stückwerk im Kampf um Frieden und Freiheit der
Völker ſein. Aber er iſt eine Etappe der arbeitenden Menſchheit
auf dem Wege zum neuen Europa, auf dem Wege zu ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft und zum Völkerfrieden, und ſchließlich auch eine Etappe
im Kampf um jene Welt, in der die arbeitende Menſchheit ihre Ge
ſchicke ſelbſt beſtimmt, in der Krieg und Maſſenmord der Vergan
genheit angehören werden!

Der Abfall des Landbundes.
Schiele als neuer Präſident.

Der am Mittwoch in Berlin zuſammentretenden Vertreter
verſammlung des Reichslandbundes wird vom
Bundesvorſtand der Vorſchlag gemacht werden, anſtelle des zurück
getretenen Präſidenten Kalckreuth den früheren Reichsernäh
rungsminiſter Schiele zu wählen, und den bisherigen zweiten
Präſidenten Hepp zu beſtätigen. Der Gedanke, Schiele gewiſſer
maßen als Oberpräſident über Kalckreuth und Hepp zu ernennen,
iſt in der am Dienstag abgehaltenen und ſtürmiſch verlaufenen
Vorſtandsſitzung des Reichslandbundes ſchließlich fallen gelaſſen
worden.

Die Aufhebung der Ein und Ausfuhrverbote.
Genf, 31. Juli. (Eig. Drahtb.). Der Geſandte der Vereinigten

Staaten in Bern hat am Dienstag im Auftrage ſeiner Regierung
die internationale Konvention für die Aufhebung der
Ein und Ausfuhrverbote unterzeichnet. Der Unterzeich-
nung kommt eine gewiſſe Bedeutung dadurch zu, doß Amerika bei
der Beratung der Konvention die Frage offen ließ, ob es ihr bei
treten könne. Allerdings bedeutet die Unterzeichnung noch nicht
die Ratifikation, die nach der Konvention für Amerika bis zum
Jahre 1930 erfolgen müßte. Mit den Vereinigten Staaten haben
29 Länder die Konvention unterzeichnet.

Geſtändnis des Mörders.
Obregon aus religisſem Fanatismus gekötel.

Mexiko City, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Das der Oeffentlichkeit
heute vorgelegte Unterſuchungsmaterial über den Obregon Mord

zeigt klar das religionsfanatiſche Tatmotiv. Der ſtreng katholiſch
erzogene Mörder Tor al war Mitglied einer katholiſchen Organi
ſation und der berüchtigten Liga zur Verteidigung religiöſer Frei
heit. Er war auch befreundet mit den hingerichteten Tätern des
mißglückten Obregon Attentats und war von der Notwendigkeit der
Befeitigung Obregons und Calles im Religionsintereſſe überzeugt
Weitere Hauptſchuldige ſind die Kloſterſchweſter Concep-

ionacereds ſowie die bisher flüchtigen Manual Trejo und
Carlos Caſtro, die den Mörder mit Mordwaffen und Munition
verſorgten. Die beiden waren auch die bisher unentdeckt gebliebe
nen Taäter der im Mai d. Js. im Parlament erfolgten Bomben
exploſion. Die Kloſterſchweſter iſt geſtändig. Sie gibt zu, daß der

Mordplan im Kloſter beſprochen
worden iſt und daß ſie ſelbſt vor Monaten im Vertrautenkreiſe auf
die Noiwendigkeit des gewaltſamen Todes Obregons und Calles
hingewieſen hat. Der Mörder hat am frühen Morgen des Mord
tages die
S Meſſe gehört und die Abſolution erhalten

und iſt auch am Vortage des Mordes mit einem Prieſter na
mens Jmenen z zuſammengeweſen. Es iſt aber zweifelhaft, ob
der Prieſter mit dem Mordplan vertraut war.

Der Mörder hat vor Zeitungskorreſpondenten ausdrücklich
ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ihm die Bemühun-
gen Obregons zur Beilegung des Religionskonflikts vor dem
Attentat nicht bekannt geweſen ſeien. Er habe ganz ſelbſtändig
gehandelt, um die Kirche und Obregons Seele zu retten
Der Mörder beantwortete die Frage unſeres Korreſpondenten,

ob Morones,
wie behauptet, mit dem Mordtkomplott verquickt ſei folgender
maßen Es wäre leicht, in meiner jetzigen Lage andere Leute zu
beſchuldigen. Da ich aber guter Katholik bin, will ich keinen
Unbeteitigten, insbeſondere keinen Mann, der ſelbſt Reli
gionsfeind iſt, beſchuldigen.

Die polizeiliche Unterſuchung iſt jetzt abgeſchloſſen. Es ſind ins
geſamt 23 Schuldige den ordentlichen Gerichten zugeführt worden.

Die genaue Aufklärung über die Urſachen der Ermordung Ob
re gons hat zu einer ſtarken

Entſpannung im ganzen Lande
geführt. Es kommt hinzu, daß die Differenzen in der ObregonBe
wegung nach langen Konferenzen zwiſchen den Führern der ver
ſchiedenen Richtungen anſcheinend beigelegt ſind. Der Mörder
Toral hat auf jede Verteidigung verzichtet er will für die im

Die Reichsbahn um tauſe
De Fahndungsabteilung der Reichsbahndirektion Breslau hat

in Gemeinſchaft mit der Kriminalpoligei nach langwierigen Unter
ſuchungen eine großzügig organiſierte Fahrkartenfälſcher- Zentrale
ausgehoben. Das Haupt dieſer Fälſcherorganiſation, der 29jährige
Breslauer Kaufmann Tſchernik, iſt verhaftet worden; zehn
ſeiner Helfershelfer, die zum Teil in den verſchiedenſten Großſtäd
ten Deutſchlands als Verbindungsleute tätig waren, konnten der
Tat überführt werden.

Die Breslauer Reichsbahndirektion hatte ſeit drei Jahren Kennt
nis von der Exiſtenz einer Organiſation, die ſich mit der Fälſchung
und Wiederverwendung bereits ungültiger Eiſenbahnfahrkarten be
faßte. Die geſchickt gefälſchten Karten tauchten vornehmlich in Oſt
und Mitteldeutſchland auf, zuletzt auch häufiger in Süd
deutſchland. Es handelte ſich dabei um reklamierte Karten, die am
Ausgabeſchalter als „nicht benutzt“ zurückgegeben worden waren.
Die Schalterbeamten zahlten die Beträge faſt ſtets anſtandslos aus.
Erſt ſpäter erregten die Karten Verdacht, zumal ſie

ſämklich als Endſtation Breslau
aufwieſen. Die Karten lauteten faſt ausſchließlich auf weite
Strecken, ſo daß hohe Beträge zurückzuzahlen waren. Vor etwa
einem halben Jahre wurde ein Ueberbringer einer gefälſchten Karte
geſtellt und verhaftet. Es handelt ſich um den Sohn eines Bres
lauer Univerſitätsprofeſſors, der die Karte von ſeinem Freunde
Tſchernik erhalten haben wollte. Tſchernik wurde damals ebenfalls
feſtgenommen, ohne daß man ihm jedoch etwas nachweiſen konnte.
Im Oktober wurde Tſchernik zum zweiten Male verhaftet; aber
auch diesmal mußte er wieder freigelaſſen werden, da das Material
zu ſeiner Ueberführung nicht ausreichte.

Eine in dieſen Tagen in der Wohnung Tſcherniks unvermutet
vorgenommene Hausſuchung führte zur Klärung der Betrugsaffäre.
Tſchernik war gerade von einer ſeiner „Reiſen“ zurückgekehrt in
einem noch nicht verſchloſſenen Gepäckſtück fand man zahlreiche ab

Die vom Reichstag beſchloſſene Ermäßigung der Lohnſteiler iſt
gegen den ſchärfſten Widerſtand der Deutſchnationalen der Deut
ſchen Volkspartei und der Kommuni ſten zuſtandegekom-
men. Dieſe Einheitsfront zur Verhinderung eines ſozia
len Fortſchrittes mit den ſchärfſten Reaktionären iſt
den Kommuniſten jetzt ſo unangenehm, daß ſie durch die ſchlimm
ſten Beſchimpfungen der Sozialdemokratie ihre eigenen Anhänger
zu beruhigen verſuchen. Sie behaupten dabei u. a., die beſchloſſene
Ermäßigung der Lohnſteuer ſei bedeutungslos und unſozial.

Beide Vorwürfe ſind unberechtigt, beſonders im
Munde derer, die überhaupt gegen jede Senkung der Lohnſteuer
waren. Hätten die Kommuniſten durch ihr Bündnis mit den
Schwerinduſtriellen und den Großagrariern eine Mehrheit erhal
ten, ſo würden die Lohnſteuerpflichtigen überhaupt keine Ermäßi
gung ihrer Steuerleiſtung erhalten haben. Das aber iſt da s
Entſcheidende. Auch die Sozialdemokratie iſt von der jetzt
erfolgten Regelung in keiner Weiſe befriedigt Sie betrachtet ſie

den Forderungen durchaus feſt
tage gegen eine ſofortige Erma
Kommuniſten ausging, hatte man n ob die
Gehaltsempfänger ganz leer ausgehen ſollten,
es nicht beſſer iſt, wenigſtens etwas für ſie zu erreichen.

Der Reichstag beſchloß, die Ermäßigung der Lohnſteuer von 15
auf 25 Prozent zu erhöhen und eine weitere Milderung dadurch
eintreten zu laſſen, daß die Steuer nur von Beträgen berechnet
wird, die beim Monatseinkommen auf volle 5 Mark, bei Wochen
einkommen auf volle Mark nach unten abgerundet ſind. Dadurch
geſtaltet ſich die Steuerleiſtung eines Ledigen folgen
dermaßen:

bisherige Steuerleiſtung Ermäßigung
Monatsarbeitslohn Steuerleiſtung v. 1. Okt. ab um

Mark Mark Mark Mark11250 1,05 1,05i 210 1.85 e150. 4.25 3.75 .50175. 6.35 5.60200 8.50 7.50Wie aus dieſer Aufſtellung hervorgeht, wird die unterſte Gruppe
der bisher Steuerpflichtigen völlig ſteuerfrei; ſie erhält die größte
Ermäßigung. Bei den anderen Steuerpflichtigen iſt die Ermäßigung
in den unteren Gruppen ſehr klein, erreicht aber bereits bei einem
Monatseinkommen von 200 Mark die Höchſtgrenze von 1 Mark
monatlich

Unwahr iſt ferner, daß die Familien mit höherer
Kinderzahl benachteiligt werden. Von ihr kann ſchon
deshalb nicht geſprochen werden weil die ſteuerfreie Grenze bei

den kinderreichen Familien verhältnigmäßig hoch iſt. Bei einer
Familie mit zwei Kindern ſind jetzt bereits 140 Mark, mit drei
Kindern 180 Mark, und mit vier Kindern 240 und mit fünf Kin

Titulescu zurückgetreten.

N. Kitulescu,
rumäniſcher Außenminiſter trat von ſeinem Amte zurück. Er hat
auf den internationalen Konferenzen der letzten Jahre eine be
deutende Rolle geſpielt, iſt ſchon ſeit längerer Zeit ſchwerkrank,

oder o

Eine Fälſcherzentrale ausgehoben.
nde von Mark betrogen.
gefahrene Fahrkarten von allen möglichen Stationen, die vFälſcher wieder „erneuert“ waren. Der Schwindler hatte d

ſtanden, in raffinierter Weiſe
auf den alten Fahrkarten die geknipſten Löcher auszufüllen

und den Karten das Anſehen von neugelöſten zu geben. Als Hilfs
mittel dienten ihm unbedruckte, aus dem amtlichen Beſtand ſtam
mende graue und grüne Pappen. Tſchernik hatte für den Vertrieb
der gefälſchten Karten eine großzügige Organiſation von Helfers-
helfern ins Leben gerufen. Die Karten ſelbſt wurden ihm von
einem Breslauer Eiſenbahnbeamten, der ſie im Dienſt unterſchlug,
zur nen ung geſtellt. Dieſer Beamte konnte noch nicht ermittelt
werden.

Die 22jährige Freundin Tſcherniks,
eine frühere Krankenſchweſter namens Wendt,

war in den letzten Tagen von Tſchernik nach Leipzig geſchickt wor
den, um ſich hier das Geld für eine „erneuerte“ Fahrkarte Leipzig
Breslau Zürückgeben zu laſſen. Sie erhielt das Geld anſtandslos.
In München ließ ſie ſich gleich darauf das Fahrgeld für eine ge
fälſchte Karte München--Breslau zurückgeben. Die Wendt fuhr
dann nach Leipzig zurück und trieb die Frechheit ſo weit, auch das
Fahrgeld für ihre eigene in Leipzig gekaufte Hin und Rückfahrks
karte Leipzig München zurückzuverlangen. Hierbei ſpielte das Ge
ſchick der Schwindlerin eine üble Rolle. Der Schalterbeamte bean
ſtandete zu Unrecht den Rückfahrtsſtempel. Das Mädchen geriet
darüber ſo in Aufregung, daß ſie beleidigend wurde und der Bahn
beamte ihre Perſonalien feſtſtellen ließ. Die Karte kam zufällig
einem Leipziger Fahndungsbeamten zu Geſicht, der von der Fäl
ſcheraffäre gehört hatte. Die weiteren Ermittelungen führten zur
Verhaftung der Krankenſchweſter; ſie hat als einzige der Helfers
helfer ein Geſtändnis abgelegt. Die Höhe der von den Fälſchern
insgeſamt erbeuteten Beträge ift noch nicht ermittelt worden.

Was bringt die Lohnſteuer-Ermäßigung?
dern 320 Mark ſteuerfrei. Jnfolge dieſer hohen ſteuerfreien Grenze
kommt die jetzt beſchloſſene Ermäßigung den kinderreichen Familien
nur zum kleinen Teil zugute. Aber einfach deswegen, weil ſie bis
her bereits zum größten Teil ſteuerfrei ſind.

Da der Geſamtausfall pro Jahr 132 Millionen beträgt,
die ſich auf rund 15 Millionen Steuerpflichtige verteilen, ſo beträgt
die

Ermäßzigung pro Kopf durchſchnittlich eiwa 81 Mark.

Sie iſt alſo nicht ſo unbedeutend, wie die Kommuniſten behaupten
Die Sozialdemokratie ſieht die durch ihre Initiative her
beigeführte Senkung der Lohnſteuer trotzdem nicht als eine Erfül
lung ihrer Wünſche an, ſondern nur als einen erſten beſchei
denen Teilerfolg. Würden die Kommuniſten, anſtatt an der
Seite der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei zu
kämpfen, mit der Sozialdemokratie in einer Front geſtanden haben,
ſo wäre der Erfolg für die Arbeiterklaſſe wahrſcheinlich größer ge

n. Aber wie immer ſo ſtand auch in dem Kampf um die Sen

J de t ſte rteipolitiſcherbeitermaſ

Die neue bayeriſche Regierung.
Es bleibt wie es war. Abgebaut wird „nur“ die Sozialpolitik.

München, 31. Juli. (Eig. Drahtb.). Am Dienstag ließ Mini
ſterpräſident Dr. Held von ſeinen Bürgerblockparteien die alten
Kabinettsmitglieder wieder wählen. Jrgendwelche Veränderungen
in der Zuſammenſetzung des Kabinetts haben ſich nicht ergeben.
Bemerkenswert iſt nur, daß vier Abgeornete der Bayeriſchen Volks
partei gegen die Regierung ſtimmten

Die Regierungserklärung des Miniſterpräſtdenten Held war
kurz. Jhr ſachlicher Jnhalt iſt eine genaue Kopie des Programms,
nach dem die alte Regierung des weiß -blauen Bürgerblocks ſchon
gehandelt hat.

Da die politiſche Ausſprache zu dieſer Erklärung mit der Etats
beratung im Herbſt verbunden wird, begnügen ſich die Oppoſitions
parteien mit der Abgabe von Erklärungen. Die Sozialdemo-
kratiſche Fraktion charakteriſterte das neue Kabinett als die
Fortſetzung des Rechtskurſes, der in Bayern im Jahre 1920 durch
einen Stagatsſtreich ans Ruder gekommen iſt.

Deutſchnationales.
Hauſt du meinen Lambach, hau ich deinen Hugenberg.

Aus Min den weiß der „Jungdeutſche“ zu melden: Der An
geſtelltenausſchuß der Deutſchnationalen Volkspartei im Wahlkreis
WeſtfalenRord, deſſen Abgeordneter Geheimrat Hugenberg
iſt, hat eine Verſammlung einberufen mit der Tagesordnung: An

trag auf Ausſchluß des Abgeordneten Hugenberg
wegen Gefährdung des Beſtandes der Partei S

Schmierfinken.
Frankfurt am Main, 31. Juli. (Eig. Drahtb.). Jm vergange

nen Jahre wurde auf dem Schrenzet bei Butzbach ein Denkmal ein

geweiht, das die Köpfe Eberts, Rathenaus und Erzber
gers trägt. Jn einer der vergangenen Nächte wurde dieſes Denk
mal von Bubenhänden mit Karbolineum vollſtändig ſchwarz ange
ſtrichen und beſudelt. Die Täter konnten noch nicht feſtgeſtellt wer
den. Sie ſtammen wahrſcheinlich aus den Reihen der National
ſozialiſten.

Ein empfehlenswertes Land.

wieder ein deutſcher Staatsangehöriger in Ruß-
land verhaftet worden iſt, beſtätigen ſich. Der Schritt der
Tſcheka richtete ſich gegen den im Staatsdienſt der Sowjetunion
ſtehenden deutſchen Arzt Dr. Fleſch, der beſchuldigt wird, „den
Staat betrogen“ zu haben, indem er Privatpraxis betrieben hat.
Auf die Dauer iſt danach kein Ausländer in Rußland mehr ſicher.

Deutſche Studenten. Der Studententag der Deutſchen Studen

tritt nunmehr einen mehrmonatigen Urlaub. an und geht nach er
Dienſte der Religion vollbrachte Mordtat in den Tod gehen. falgter Geneſung als rumäniſcher Geſandter nach London.

tenſchaft in Danzig iſt am Dienstag mit dem Geſang der „Wacht

am Rhein“ beendet worden. e

Riga, 31. Juli. (Eig. Drahtb.). Die Gerüchte daß dieſer Tage

ne

e



Die Geretteten der „Jtalig“ auf der Heimfahrt.
Jn aller Stille fuhren die Ueberlebenden der großen Nordpol

expedition „Jtalia“ durch Schweden, Dänemark und Deutſchland
nach Jtalien. Unſer Bild zeigt von links nach rechts den Radio
Telegraphiſten Pedretti, Ingenieur Trojani, Radio-Telegraphiſten

Das neue China.
Jm Völkerrat.

Genuf, 31. Juli. (Eig. Drahtb.). Das Völkerbundsſekretariat hat
am Dienstag die bisher angemeldeten Delegationen zur Vollver
ſammlung im September veröffentlicht. Jntereſſant daran iſt, daß
die chineſiſche Südregierung nunmehr Delegierte ſchickt. So iſt der
bisherige Vertreter der Pekinger Regierung im Völkerbund und im
Völkerbundsrat, der Pekinger Geſandte in Paris Tſcheng-Loo,
durch den Führer der inoffiziellen Vertretung der Südregierung in
Paris ChiChih erſetzt worden. Theoretiſch hat die Völkerbunds
verſammlung das Recht, dieſe neue Vertretung abzulehnen, da die
Südregierung noch nicht von den einzelnen Staaten anerkannt iſt.
Da aber die Nordregierung verſchwunden iſt und ſomit kein Pro
teſt zu erwarten iſt, wird man wahrſcheinlich ſtillſchweigend den
Wechſel in China anerkennen

Ein Kelloggpakt für China.
Paris, 1. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die ChicagoTribune berich-

ket, Staatsſekretär Kellogg werde noch vor ſeiner Abreiſe nach Eu
kopa Zur Unterzeichnung des Friedenspaktes die Anerkennung der
ineſiſchen nationalen Regierung in die Wege leiten.

Kleine Chronik.
DZugunfall bei Fürſtenwalde.

Die Kuppelung geriſſen

Der Zug Berlin Breslau Bukareſt wurde in der
vor vergangenen Nacht gegen 2 Uhr kurz nach Paſſteren der Station
m an der Spree von einem eigenartigen Unfall betrof

en.

Die Kuppelung zwiſchen einem Teil des Zuges und dem Bu
kareſter Wagen riß aus noch ungeklärter Urſache plötzlich durch
Der vordere Teil des Zuges fuhr noch einige hundert Meter wei
ter und kam dann durch ſelbſttätiges Einſchalten der techniſchen
Sicherheitsvorrichtungen, die auch bei dem abgeriſſenen Zugteil in
Funktion traten, zum Halten. An die rückliegenden Stationen wur
den ſofort entſprechende Mitteilungen kelephoniſch durchgegeben, ſo
daß die Strecke, um ein Unglück zu verhüten, rechtzeitig geſperrt
werden konnte.

Der beſchädigte Wagen mußte ausrangiert werden und die Fahr
gäſte in die anderen Wagen umſteigen. Mit einer Verſpätung von
rund 75 Minuten konnte die Reiſe um 3 Uhr fortgeſetzt werden.

Dreißig Verteidiger ſprechen.
Jn dem großen Berliner Einſpon-Betrugsprozeß gegen 88

Angeklagte begannen am Dienstag die Plädoyers der Verteidiger
30 Anwälte werden ſprechen, ihre Reden werden ſich vorausſichtlich
bis in den Anfang der nächſten Woche hinein erſtrecken. Daran
ſchließt ſich dann eine mehrtägige Beratung des Gerichtshofes, ſo
daß das Urteil kaum vor Freitag nächſter Woche gefällt werden

dürfte. Der Sitzungsſaal wird wahrſcheinlich nach Beendigung die
ſes Monſtreprozeſſes für den neuen Dauerprozeß gegen den Lom
bardhausbeſttzer Bergmann hergerichtet werden.

Der Bock als Gärkner. Jn den Geſchäftsräumen des Vereins
der Thomas Mehlerzeuger in Berlin hat der dort ſeit fünf Jah

ren beſchäftigte 31jährige Kaſſterer Otto Semmler während der
Nacht in ſeiner eigenen Kaſſe eingebrochen. Semmler hatte vor
einiger Zeit ſeine Brieftaſche verloren, in der ſich ein erheblicher
Geldbetrag befunden hatte. Um ſeiner Frau den Verluſt nicht ein
zugeſtehen, beſchloß er, die ihm anvertraute Geſchäftskaſſe zu be
rauben. Er arbeitete dabei nach Art zünftiger Einbrecher. Trotz
dem er im Beſitz der Hausſchlüſſel zu den Geſchäftsräumen war,
drang er wie ein echter Einbrecher vom Nachbargrundſtück aus in
das Gebäude ein, emſig darauf bedacht, möglichſt viele Spuren zu
hinterlaſſen. Semmler wurde jedoch von Hausbewohnern beob
achtet und auf dem Grundſtück der Firma feſtgenommen. Man
fand bei ihm 1800 Mark, die er aus dem von ihm aufgeſchloſſenen
Geldſchrank entwendet hatte. Um einen Einbruch vorzutäuſchen,
hatte Semmler hinterher den Schrank mit einem „Knabber“
bearbeitet

Deutſcher Segelflugrekord. Der deutſche Flieger Peter Haſſel
bach hat in Provincetown (Nordamerika) den von Orville
Wright im Jahre 1911 aufgeſtellten amerikaniſchen Rekord im
Segelfliegen, der bisher als Weltrekord galt, überboten, indem er
vier Stunden und 5 Minuten mit ſeiner Maſchine in der Luft zu
bleiben vermochte.

Seine Familie ermordet. In der Ortſchaft Körmend an der
öſterreichiſchungariſchen Grenze hat der Gaſtwirt Johann Cavel

aus unbegründeter Eiferſucht ſeine Frau und ſeine ſechs Kinder
erſchoſſen. Der Fo lienmörder erhängte ſich darm.

Biagi, Leutnant Viglieri, General Nobile, Chef Ingenieur Cecchioni
und Profeſſor Behounek. Pedretti hält Nobiles Hündchen Titine,
das die ganze Expedition mitgemacht und mit dem General durch
den Flieger Lundborgh gerettet wurde.

Der Präſident von Frankreich.

Gaſton Doumergue,
Präſident der Republik Frankreich begeht am 1. Auguſt ſeinen 65.
Geburtstag. Urſprünglich Rechtsanwalt war er von ſeinem dreißig
ſten Lebensjahre an parlamentariſch tätig, zuerſt als Abgeordneter,
ſpäter als Senator 1902 wurde er zum erſten Male Miniſter (für
Kolonien, ſpäter für Handel, endlich für Unterricht), 1913 Miniſter
präſident und Außenminiſter. Während des Weltkrieges gehörte
er als Kolonialminiſter der Regierung an. 1623 iſt er zum Präſi
denten des Sengts und im folgenden Jahre zum Präſidenten der
Republik gewählt worden. Die Amlszeit der franzöſiſchen Präſi
denten dauert 7 Jahre.

Der Skatkongreß.
Wir Skatſpieler ſind jetzt freilich ſchön heraus: der 12. Skat-

kongreß hat in Altenburg getagt und das zwar mit allen Schi
kanen: Ausſchußſitzungen ſind dem Ereignis vorausgegangen, Em-
blemen ſind allenthalben aufgeſtellt geweſen, die mannigfach die
jedem Spieler geläufige Grundtatſache variierten, daß es ſich mit
vier Wenzeln eine Kleinigkeit unbeſorgter ſpielen läßt als ohne ſie.
Eine amerikaniſche Abordnung hatte es ſich nicht nehmen laſſen,
übers große Waſſer zu kommen, gar ein Feſtſpiel iſt aufgeführt
worden und der Bürgermeiſter von Alkenburg. eine für jeden
Spieler geradezu myſtiſche Perſönlichkeit, hat eine Anſprache ge
halten. Aber dieſe Dinge, die dem Laien ja als Hauptſache er
ſcheinen mögen, waren doch nur Beiwerk. Vor allem einmal iſt in
Altenburg eine neue deutſche Skatordnung ausgearbeitet
worden und der deutſchnationale Berliner LokalAnzeiger“ hat
ganz recht, wenn er dieſen legislativen Akt mit der jubelnden Feſt
ſtellung begleitet, daß demnach Deutſchland der Welt doch wieder
einmal Geſetze vorgeſchrieben habe.“ Klar, daß dort, wo Geſetze
ſind, auch jemand ihre Befolgung überwachen muß. Es iſt ein
Skatgericht in Altenburg beheimatet, das im letzten Jahr in
29 Fällen ſeine Spruchpraxis betätigt hat. Demnächſt ſollen dieſe
höchſtrichterlichen Entſcheide in Buchform veröffentlicht werden:
wie ſich das verſteht, jeder mit einem längeren Kommentar.

Unſereiner als aktiver Spieler hat es ja ſchon immer gewußt,
daß der Skat eine erbauliche Erfindung iſt, eine erquickliche Ab
lenkungsmöglichkeit nach aufreibender Tagesarbeit, aber jetzt erſt
wo man erfährt, daß es eine Skatordnung, ein Skatgericht, Skat
kommentare, ein Skatfeſtſpiel, ein Skatdenkmal und den Skatgruß
„Gut Blatt!“ gibt, kurzum ine ganze wohlorganiſierte Skatamt
lichkeit; jetzt erſt kommt es einem zum Bewußtſein, ein wie ge
adeltes Vergnügen der Skat iſt. Freilich, ſelbſt der im übrigen recht
vortreffliche Kongreß hat nicht alle Wünſche befriedigt, die der
deutſche Skatſpieler billigerweiſe an dieſe Jnſtitution ſtellen darf.
Vor allem müſſen Titel geſchaffen werden. Heute iſt es ſo, daß
der ſchlechte Spieler etwa mit den Ausdrücken Patzer, Flaſchen
ſpüler, Kallicke belegt wird. Ganz zutreffend, aber vornehmlich
hat der einwandfreie Spieler einen Anſpruch auf ehrende Auszeich
nung. Der nicht mit einem Titel behaftete Spieler erweiſt ſich
dann ohne weiteres als Spieler minderen Ranges. Auch mit den
Kiebitzen liegt noch vieles im argen. Nur den beſſeren unter ihnen,
die einer Vereidigung unterzogen werden müßten, ſollte es hinfort

h e

noch geſtattet ſein, dem Spieler die Karten aus der Hand zu
reißen.

Jedenfalls hat der 12. deutſche Skatkongreß erſprießliche Arbeit
geleiſtet und die wichtigen Verordnungen, die er in die Welt geſetzt
hat, werden im übrigen ſchon um deswillen jeden Vergleich mit
den meiſten Verordnungen ſtaatlicher Behörden aushalten, weil
ſich, ſo wenig wie um dieſe, um jene irgend jemand kümmern

dürfte. Jodok.Die Tätigkeit der Preußiſchen Staatsmünze. Jm Rechnungs
jahr 1927 iſt der Geſchäftsgang der Preußiſchen Staatsmünze gegen
das Vorjahr in der Ausprägung der vom Reich erteilten Aufträge
zuröckgegangen. Nach dem Voranſchlage waren insgeſamt
174 500 000 Stück Münzen zur Ausprägung vorgeſehen. Dagegen
wurden in Auftrag gegeben und ausgeprägt 13 210 224 Stück Sil
bermünzen, 28 930 807 Stück Reichsnickelmünzen und 9 753 972
Reichsbronzemünzen, insgeſammt 51 895 003 Stück. Dazu kommen
Umprägungen von Münzen für die Freie Stadt Danzig, die die Ge
ſamtprägung auf 53 455 003 Stück erhöhen.

Tragödie eines Morphiniſten. Der 33jährige Berliner Fach
arzt für innere Krankheiten Dr. Fritz Heinemann hat ſich in ſeiner
Wohnung Cottbuſer Ufer 7 mit Zyankali vergiftet. Heinemann,
der ſeit mehreren Jahren verheirätet war, hatte ſich ſchon ſeit län
gerer Zeit dem Morphiumgenuß hingegeben und konnte ſich von
dieſem Rauſchgift nicht mehr trennen. Zwiſchen den Eheleuten
kam es deswegen wiederholt zu Streitigkeiten, die ſchließlich zu
einer Trennung führten. Der Selbſtmörder benutzte die kurze Zeit
der Abweſenheit ſeiner Aſſiſtentin zu ſeiner Unglückstat, er nahm
eine große Doſis Zyankali, die ſofort tödlich wirkte

Ein rieſiger Waldbrand wütet ſeit Tagen auf dem etwa 700
Meter hohen Rabenſtein bei Golling im Salgburgiſchen- Pio
niere aus Salzburg und die Feuerwehren der Umgebung ſind zur
Hilfeleiſtung herangezogen worden. Die Löſcharbeiten geſtalten
ſich außerordentlich ſchwierig. An einer nahezu ſenkrechten 70
Meter hohen Felswand mußten 1500 Meter lange Schlauchleitun
gen gelegt werden. Die Feuerwehrleute wurden an der Felswand
angeſeilt. Zwei Leute ſtürzten tödlich ab, da ſich die Wurzeln des
Geſtrüpps, an dem ſie angeſeilt waren, plötzlich löſten. Das Feuer
nimmt einen immer größeren Umfang an.

Wildweſt in der Pfalz. Auf der Eiſenbahnſtation Kindsbach
bei Landſtuhl in der Pfalz wurde auf einen Nachtdienſtbeam
ten ein Raubüberfall verübt. Ein Mann drang in den Abferti
gungsraum ein, hielt den Beamten mit einem Revolver in Schach
und raubte die Stationskaſſe aus. Beim Verlaſſen des Raume
gab der Räuber einen Schuß ab, der jedoch fehlging.

Moderne Witwenverbrennung-
Vor dem Appellationsgericht von Patna in Jndien hatten ſich

dieſer Tage zehn Jnder wegen Beihilfe zur Witwenverbrennung
zu verantworten. Die Gerichtsverhandlung entrollte das Bild
eines tollen Dramas. Kampati Kuer, die junge Wikwe eines
Brahminen in Benares, wollte ihrem verſtorbenen Gatten frei
willig in den Tod folgen. Nach alter Volksſitte war es ihre Pflicht
auf den Scheiterhaufen zu ſteigen, auf dem ſie zugleich mit dem
Leichnam des Gatten verbrannt werden ſollte. Es handelte ſich
dabei um die Befolgung eines göttlichen Geſetzes, zugleich aber
auch um die Umgehung eines irdiſchen Geſetzes denn die Engländer
haben die Witwenverbrennung bei ſchwerer Strafe verboten. Die
kodesmutige Witwe ſuchte daher Freunde, würdige Männer die
ihren letzten Gang auf den Scheiterhaufen vor den Engländern
ſchützen ſollten. Um die Verbrennungsſtätte am Gangesufer ſant
melten ſich 5000 Menſchen. Die Witwe nahm im heiligen Ganges
ein Bad, dann wurde ſie mit Salben eingerieben. Als ſie ſich an
ſchickte, den Scheiterhaufen zu beſteigen, verſuchte die Polizei ein
zugreifen. Jhre Kräfte reichten aber nicht aus, um die Witwe an
ihrem Todesgang zu hindern. Neben dem Leichnam ihres Gatten
nahm ſie Aufſtellung. Bald ſchlugen helle Flämmen um ihren
Körper, ohne daß ſie einen Schmerz verſpürte. Man hatte ein
eünſtliches Feuer mit Hilfe eines geheimnisvollen Pulvers zum
Aufflammen gebracht. Die Menge, die die Frau mitten in den
Flammen ruhig und unverſehrt daſitzen ſah, wurde von einer Ra
ſerei erfaßt und drängte dichter an den Scheiterhaufen. Plötzlich
zog durch den Körper der Witwe ein grauſamer Schmerz. Ein
fanatiſcher Zuſchauer hatte ein Holzſtück herangetragen und auf den
Scheiterhaufen geworfen. Seinem Beiſpiel folgten andere Jetzt
ſchlugen wirkliche, heiße Flammen an der Frau empor. Die Witwe
erhob ſich mit übermenſchlicher Anſtrengung von ihrem brennenden
Sitz und rannte dem Flußufer zu. Die raſenden Männer rannten
ihr mit dem Leichnam des Bahminen nach und drückten ihn ihr
in die Arme. Wie eine lebende Brandfackel ſprang die Witwe in
den Fluß, den Leichnam ihres Gatten mit ſich ſchleifend. Im Waſ
ſer begann die Frau zu ſchwimmen. Die am Ufer harrenden Män
ner riefen der mit dem Waſſer Kämpfenden zu: „Erkränke Dich,
ertränke Dichl“ Schließlich griff die Polizei ein und machte dem
Spuk ein Ende. Die Witwe hatte inzwiſchen das andere Ufer er
reicht. Zwei Tage nach ihrer Einlieferung in das Krankenhaus
verſtarb ſie.

Die Gerichtsverhandlung ergab, daß die zehn Angeklagten den
Schmerz der Witwe und ihren großen Opferwillen zu einem elen
den Volksſchauſpiel mißbrauchen wollten Sie wurden zu Gefäng
nisſtrafen von 1 bis 10 Jahren verurteilt

Aus der Partei.
Ein Bebel-Denkmal.

Aus Griesheim a. M. wird uns geſchrieben Griesheim
am Main iſt der Sitz der bedeutenden Chemiſchen Fabrik „Elek
kron“. Die Stadt zählt rund 10 000 Einwohner und iſt im Früh
jahr mit Frankfurt a. M. eingemeindet worden. Dieſes Griesheim
e eine der älteſten Parteiorganiſationen des Maingaues. Die
SSialdemokratie verfügt dort über einen Stamm ſo rühriger und
tüchtiger Parteifreunde, wie ſie jeder Stadt und jedem Dorf zu
wünſchen wären.

Schon lange iſt es ein glühender Wunſch der Griesheimer, in
ihrer Stadt ein Denkmal des großen Auguſt Bebel zu beſitzen.
Es wurde deshalb ein Fond gegründet und Koch vor der Einge
meindung die Einwilligung der Gemeindekörperſchaften zur Er
richtung des Denkmals durchgeſetzt. Von den eingereichten Entwür
fen haben jetzt die Griesheimer Parteifreunde den des Frankfurter

Bildhauers Paul Seiler angenommen. Das eigentliche Bebel
Porträt ſteht danach auf einer elf Meter hohen Säule, deren Vor
derkante ohne Sockel auf Baſaltpflaſter aufgeſetzt wird. Ein auf
die Spitze geſtelltes Quadrat trägt das BebelPorträt. Der Kopf
ſoll 1,60 Meter hoch werden.

Die Regelung der Platzfrage wird auch nach der Eingemeindung
Griesheims zu Frankfurt keine Schwierigkeiten machen. Die Gries
heimer hoffen in ein bis zwei Jahren ihr Bebeldenkmal zur Aus
führung gebracht zu haben. Einſtweilen reichen die geſammelten
Gelder zur Deckung der Koſten noch nicht aus.



Allex aiser
Emmi Kaiser

geb. Drostel
zeigen ihre Vermahluno an.

Healberstadt-Wehrstedt
im un 1928

Brarnsohe

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
lieben Emschlafenen, sagen wir auf diesem
Wege allen denen, die den Sarg mit
Kränzen sehmückten und ihr das letzte
Geleit zur ewigen Ruhe gaben, unseren

besten Dank.
Herzlichen Dank Herrn Hofprediger Davyid
für seine trostreichen Worte.

Adolf Butter nebst Tochter
und Angehörige.

Gartenweg 12.

Montag nachmittag 4 Uhr rverschied
nach kurzer, schwerer Krankheit meine
inniggeliebte Frau, unsere gute Mutter,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Martha Pieloth
im Alter von 32 Jahren.

Die frauernden Hinferbliebenen:

Hans Pieloth.
Quedlinburg, den 31. Juli 1928.

Eestalozzistraßse 11)

Die Beerdigung findet Donnerstag,
nachmittags 3 Unhr, von der Kapelle des
Brahlfriedhofes aus, Statt,

Die Steinſetzerarbeiten und Fuhrleiſtungen

hieſigen

Von der Reise zurück

S

Breiteweg 34, II. (Eing. Schuhſtr.). Fernſpr. 1807.

Schulbeginn
erſt am Freitag, 10. Auguſt, 7.30 Uhr.

Der Studiendirektor. gez.: Schreiner.

ch swwewwmataeiues
Bekanntmachung.

Obſtverpachtung.
Der Obſtbehang Aepfel und Birnen anden Ehauſſeen von Derenburg nach Halberſtadt,

Heimburg, Wernigerode, Heudeber, Danſtedt.
Ströbeck ebenſo an der Hungerbunnentrift, unter
den Teichbergen, an der Bleichſtraße und an der
Wernigeröderſtraße ſoll wegeweiſe im ganzen
öffentlich verſteigert werden. Termin
Montag, den 6. Auguſt ds. Jabres, 155, Ubr,

Uhr nachmittags)
im hieſigen Stadtverordneten Sitzungszimmer,
Neuermarkt e. Bedingungen werden im Termin
bekannt gegeben und können von heute ab imHNagiſtratsouro während der Geſchäfts
ſtunden eingeſehen werden.

Derenburg, den 30 Juli 1928.
Der Magiſtrat.

iſt die kleine Anzeige
ſchon vielen Menſchen
geworden. Sie half ihnen
Zimmer vermieten, Mö-
bel verkaufen,
beitsſtelle finden.
Warten Sie nicht erſt

eine Notlage ab, ſondern
geben Sie recbtzeittg
Jhre kleine Anzeige dem
Halberſtädter Tage

blatt auf.
U

Paſſend für Landwirt!

RM. Anzahlung zu ver
kaufen. Anfragen unter
A. 247 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

7 Mark
koſten 50 Ifd. Meter
Drahtgeflecht 100 em
hoch, Ia verzinkt

Fritz Krippner
Drahtwaren- Fabrik

Halberſtadt
Roonſtraße Nr. 11

Dr. Crohn.
Verreist

S. R. Dr. Nagel e
Vertretung: S.-R. Dr. Hentscher

S. R. Dr. Schmidt
S R. Spiller bis 15, August.

Von der Reiſe zurüd!

W. Küttner, Dentist,

Präpar. Viehleberteran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotheke.

zur Herſtellung von Bürgerſteigpflaſter ſollen
getrennt öffentlich vergeben werden. Verſchloſſene,
mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis
Sonnabend, den 4. Auguſt, vormittags 9 Ubr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 3, einzureichen. woſelbſt
vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen und
egen Erſtattung der Unkoſten entnommen werden
önnen.

Das Stadtbanamt.

Schlachthof-Freibank eng hie r
rohes Schweine und Rindfleiſch, Pfund 60 Pfg.

Bekanntmachung.
Die Kernobſtuntzungen der Landgemeinde

Zilly ſollen
Sonnabend, den 4. Auguſt, nachm. 4Ahr,in der Krelle'ſchen Gaſtwirtſchaft. hierſelbſt, mit Sarzer Wurſtwaren. Original Weok
Berht es nen re e e Es wird mein eifrigſtes Beſtreben enzedingungen könnnen vorher in der Semeindeſtube nur erſtklaſſige Ware zu ſoliden Preiſeneingeſehen werden. n fahren. Jeder der erſten 6 Käufer Bohnenechneide

Zilly, den 31. Juli 1928. erhält ein Präſent in Waren. maschinen
Der Gemeindevorſtand

n

Durch ein Jnſerat in der „Bode-Zeitung“ haben
S

die Zahnärzte im Kreiſe Oſchersleben bekannt c
gegeben, daß ſie genötigt ſind, Mitglieder unſerer

e

e

Bis 15. August verreist

Gustav Roch, Dentist
fruehtpressen

Staatl. Domgymnaſium Ein Helfer
in der Not

eine Ar

Hotel- Reſtaurant

in Kleinſtadt, mit 20000

Messiog-
[TGeſ chäftsEröffnung!

Mit dem heutigen Tage eröffne ich
Grudenberg 4 ein

Molkereiprodulten-Geſchäft
kinkooh Apparaſe

Warthurg
Arz Sozza, en 5. Auespielt eine erstklassige Zigeuner Kapelle in National-

Kostümen vor wiegend

ungar. und Charclas Musik
Eintritt frei. Uebliche Konzertpreise. Anfang 3 Uhr.

Ab 7 Ubr-

Tanz mm FrerenRassige Pußtaweisen!

Geschaftschberodbe.
Mit dem heutigen Tage äbergebe ich an meinen

Sohn das von meinem verstorbenen Mann und mir
gefährte

Pebhensmzfttel-Geschätft
und bitte das uns entgegengebrachte Vertrauen
auch meinem Sohn schenken zu wollen

Hochachtungsvoll

Fraas Mavrte Heine
verw. gew. XRalmeyer-

e

Bezuonehmend cout obige Offerte äbernehme
ch mit dem heutigen Tage dos von meinen Sltern
gefährte Bebensmittelgescheft. s wird
mein Bestreben sein, u die beste Ware zu fähren
und bitte ich das meinen Sltern geschenkte
Vertrauen auch gef mich äbertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

I meeQuecllſmbrargerstrabe 7159

buches Gewerbe Verein
)eret

FMMMMMMMMGGGMMGGGdGCGccuce

Mit der Bitte, mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich

hochachtungsvoll

Willy Havenſtein, Grudenberg 4
O. Randewig

Haus
u. Küchengeräte

e

Kaſſen nur noch gegen ſofortige Bezahlung derBehandlung zu den amtlichen Mindeſtſätzen zu G j 1900 Vbehandeln. In Anlehnung an dieſe Veröffentlichung F.C. erman a E.
haben wir folgendes zu erwidern:
Die bisher von uns bezahlten Gebühren gelten

ſeit 7. 24 Wenn zugegeben wird, daß dieſe Sätze
gegen früber um o zurückſtehen, muß jedo
darauf hingewieſen werden, daß die Ausgaben für

Perl Ammlun r Garten Ardeit
Zahnbehandlung jetzt mehr als das 10 fache der 7 wird geſucht.
früheren Koſten ausmachen und das wir damit
über den Reichsdurchſchnitt ſtehen! Wir haben uns
durch die Arbeitsgemeinſchaft der Krankenkaſſen

Martiniplan 11
Tel. 2694

Freitag, den 3. Auguſt, abends 20.30 Uhr

bereit erklärt, trotzdem in Verhandlungen einzutreten

Besohlungennech dem e
bewährten Ny O Verfohren

G

Anerkeannt gartes
Acker um s

In

Schnelle Bfefe rung
Mfkedvrige Preifse

die Zabnärzte haben aber durch Schreiben vom
12. 7. abgelebnt, zu einer auf 13. 7. 28 anberaumten
Verſammlung zu erſcheinen Ferner trifft die Be
hauptung der Zahnärzte, wir hätten einen Ver
mittlungsverſuch des Verſicherungsamts mit Still
ſchweigen beantwortet nicht zu. Uns war eine
Friſt zur Erklärung bis 26. 7 geſtellt, die wir
eingehalten haben die Zahnärzte hielten es aber
für richtig, bereits am 25. 7. ihre Tätigkeit für
uns einzuſtellen und eine entſprechende Veröffent
lichung zu erlaſſen.
Wir verweigern unſern Mitgliedern zabu
ärztliche Behandlung nicht, erſuchen aber ſofern
ſolche nicht unbedingt nötig iſt, bzw. gewünſcht wird
die Zahnärzte nicht in Anſpruch zu nehmen, ſondern
die mit uns in Verbindung ſtehenden Dentiſten:JüttgeOſchersleben, Krauſe-Oſchersleben Schrader
Eilenſtedt, Barſchkies-Dingelſtedt, Böhmert
Gröningen und Gutenſohn-Halberſtadt. Auch die
Dentiſten Stuve-Baders leben. Gieſecke-Ottleben,
Schröder Croppenſtedt, Angerſtein Hamersleben,
Werner-Schwanebeck und HeckerWegeleben ſtehen
den Mitgliedern zur Verfügung.

Herr Zahnarzt Dr. BurghardtDedeleben iſt
von unſeren Kaſſen vertraglich nicht zugelaſſen
und werden nunmehr Koſten, die durch deſſen
Zuziehung entſtehen, von unſeren Kaſſen auf keinem
Fall übernommen Wir erſuchen unſere Mitglieder
hierdurch veſonders, dies im eigenen Intereſſe
unbedingt zu beachten

Oſchersleben (Bode), den 31. Juli 1928.

Die Vorſtände
der Landkrankenkaſſe und der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

des Kreiſes Oſchersleben.
ges.: Hitſchka. gez.: Lagenſtein.

Se

gusgefährt? vom Volkschor Hubert
Beitung Walter Herme9) a. Grochester-

Verein (Bettung WilIt State)
Zeum Vortrag gelcngen-

NMausthierke, Ghor- und Solo-Gescage
ernsten und heiteren Inhalts

I eheim MNitglled Großtopf Eine Fr au
S SBesoh- W Känhinger-S Anstalt A. 1 v ſcl er Straße s

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Ehrenpflicht A. Un ve rh au
SIIVcDccrrrdoddn «IICCCDIDn2 «IIICCNCDNDDMDDDDMG l IIVCDCCCNDDer Vorſtand. ehrſedterſtrate 26. mm

Frottag, August, abends s anr m Heute Donnerstag friſch geſchlachtet!
t gehttg er leuchteten Garten des Sly sten erwere Empfehle: Friſches Gehacktes, Leberbe ngereter Witterung m Sach e V e n. Rotwurſt, Ia. Schweinebraten, fr.

77 h Knochen, Karbonade- fr. Schmorwurſt
e 7 S M und Stichfleiſch. Ferner empfehle ichH 0nzer c S täglich zweimal: Friſche Brötchen,M Knoben und Salz-Brezeln.

Schubſtraße 11c erei und
Dn Telephon 1394Schmelzerei Palm

Kurin guser TechnikumIngenieur undFrankenhausen Värner-ert
Schwaoh- a. Starkstr. Technik. für Masehs und
Aeſt Sonderabdt. f. Landm u. Flugt. Automobilbau. S

Vortragsfolgen, welche zum Sintritt Herechtigen,
ſind um Dreise von 25 Dfenntgo im der
Masihaltenhendlang von Barth, bei scantliohen
Mitgliedern des Vereins, sowie an der Abend-
Nasse a2u haben.

D VIIdie vollkommen e
Enthaarungsereme

Ein modernes, sicher wirkendes
und unschädliches Pnthaarungs-
mittel Läetige Haare im Gesicht,
unter den Armen, an den Beinen
werden in Minuten entfernt

Taube M. 1.25 u. 2.

Partei- Literatur reeneener Zgebnt.!

Dies iſt das Blatt, das mir gefällt!
Leſt alle doch die „Frauenwelt“!
Merkt euch den Titel „Frauenwelt“
da habt ihr wirklich was fürs Geld
Die Frauenwelt“ Kostet trotz erhöhten Um-
fanges nur 40 Pf. Bestelle noch heute

nen neinnern tenSpatenbräu
Freitag, den 3. Auguſt

Schlachtfest!
ſ. Würinger Roſtbratwürſte

Die mit den neueſten Errungenſchaften
der Technik ausgeführten Kühlanlagen
verbunden mit künſtlicher Roh u. Speiſe
Eisbereitung verbürgen auch bei größter

II III

um

Hitze et i tets gutDevrfämerte G. Mich beim Zeitungsboten oder in deiner Volks Hitze wie ahnte ſtets gu

Dre r e eee e ne d in n Fg ſ. 5 re n Malbersthater Tagelvatt, en envſn nin an
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Sparkaſſen und Privatbanken)

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 179. Donnerstag, 2. Auguſt 1928. 3. J ahrgang.

Die landwirtſchaftliche Umſchuldung.
Vom Oberpräſidium der Provinz Sachſen wird mitgeteilt:

Mit der Umſchuldungsaktion iſt bekanntlich die Sanierung
fand wirtſchaftlicher Betriebe durch Bereitſtellung läng
friſtiger Mittel zwecks Abdeckung hochverzinslicher Perſonalkredite
und ſonſtiger Bekriebsſchulden beabſichtigt. Als Amſchuldungskredit
Jnſtituk für die Provinz Sachſen iſt die Mitteldeutſche Landesbank
in Magdeburg beſtimmt worden Die Ueberwachung der Umſchul
dung und die Verteilung der Mittel obliegt einem aus Vertretern
des Reiches, Preußens, des Provinzialverbandes von Sachſen, der
Landwirtſchaft, der Jnduſtrie, Handels und Handwerkskammern
ſowie der beteiligten Kreditinſtitut- Gruppen (Genoſſenſchaften,

gebildeten Kreditausſchuß,
während einem Arbeitsausſchuß, dem je 1 Vertreter des Reiches
Preußens, der Mitteldeutſchen Landesbank, der land wirtſchaftlichen
Beſitzer, ſowie der land wirtſchaftlichen Pächter angehört, die Be
fung über die einzelnen Kreditanträge übertragen wor-

en iſt.
Am 20. d. Mts. hat der Umſchuldungskredit- Ausſchuß unter dem

Vorſitz des Landeshauvptmanns Dr. Hübener und in Gegenwart
des Oberpräſidenkten Dr. Waentig in der Mitteldeutſchen Lan
desbank zum erſten Male getagt. Nach Feſtlegung der Geſchäfts
ordnung wurden die Grundſätze für die Gewährung der Umſchul
dungskredite beſchloſſen und ein Verteilungsplan für die verfüg
baren Mittel aufgeſtellt. Soweit das Umſchuldungskredit Inſtitut
oder der zuſtändige Magiſtrat bzw. der Kreisausſchuß den An
trag ſtellt. kann in einzelnen Land und Stadtkreiſen ein örklicher
Unterausſchuß gebildet werden. Die Landwirte, die an der
Umſchuldung teilnehmen wollen, müſſen ihre Anträge an das
jenige örtliche Geldinſtitut (Sparkaſſe, Genoſſenſchaft, Pri
vathank uſw.) richten mit dem ſie vorzugsweiſe in Geſchäftsverbin
dung ſtehen. Das örtliche Kreditinſtitut hat die Anträge dem ört
lichen Untergusſchuß, oder falls ein ſolcher nicht beſteht, durch das
Umſchuldungskreditinſtitut, d. h. durch die Mitteldeutſche Landes
bank in Magdeburg, an den Arbeitsausſchüß einzureichen Sofern
im Arbeitsausſchuß keine einſtimmige Beſchlußfaſſung über einen
Umſchuldungsantrag erzielt werden kann iſt dieſer dem Kreditaus
ſchuß zur endgültigen Entſcheidung zu unterbreiten. Der Uinſchul
dungsantrag geht alſo im Regelfalle folgenden Weg: Landwirt
örtliches Kreditinſtitut örtlicher Unterausſchuß Umſchuldungs
kreditinſtitut Mitteldeutſche Landesbank) Arbeitsausſchuß bzw.
Kreditansſchuß

Die Einſchaltung der örtlichen Stellen iſt wegen der beſſeren
Kenntnis der ſachlichen und perſönlichen Verhältniſſe der Antrag
ſtekler notwendige Die ausſchlaggebende Mitwirkung der Zentral
ſtellen läßt ſich im Intereſſe einer gerechten Verteilung der ver
hältnismäßig geringen Mittel nicht umgehen

Für die Provinz Sachſen ſtehen an Umſchuldungs-
mitteln 5250 000 RM. zur Verfügung. Der Kreditausſchuß hat
folgenden vorlöufigen Verteilungsplan aufgeſtellt

Mittel und Großbeſitz 2 800 000 RM.
Pächter und Kleinbeſitz 1700 000 RM.

Ferner ſind 750 000 RM.als Ausgleſchsreſerve zurückgeſtellt worden, um auf Grund der ein
gehenden Anträge die verſtärkte Berückſichtigung der einen oder
anderen Gruppe zu ermöglichen Von der Aufſtellung eines regio

alen Verkeilungsplanes iſt Abſtand genommen worden, da der
Kreditbedarf in den einzelnen Bezirken ſehr unterſchiedlich ſein
wird. Die Feſtſetzung eines Schlüſſels für die Berückſichtigung der
in Betracht kommenden Kreditverteilungsgruppen (Genoſſenſchaften,
Privatbanken, Sparkaſſen, Handel und Handwerk) kann erſt erfol
gen wenn der größte Teil der Anträge bei dem Utnſchuldungs
kreditinſtitut eingegangen ſein wird

Für die Umſchuldung der Kleinbauern ſind weit
gehende Erleichterungen vorgeſehen. Nach Möglich
keit ſoll bei ihnen auf die reale Kreditſicherung verzichtet werden
ſofern dieſe mit beſonderen Schwierigkeiten und Koſten verknüpft

iſt. Als Kreditſicherheit wird gegebenenfalls eine gute Bürgſchaft
als ausreichend angeſehen werden können. Der Begriff des „Klein
bauern“ wird noch eine einheitliche Auslegung erfahren.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. Auguſt

Zwei Bilder.
In unſerer Stube hängen Bilder, Photographien Darunter ſind

zwei, die uns beſonders lieb ſind. Junge Menſchen ſtellen ſie dar.
Lebensfroh, friſch, warm, lebendig. Unſere Brüder Der meiner
Frau und der meine. Sie ſind tot, und doch iſt es uns als weilten
ſie nur irgendwo in der Ferne und würden morgen wiederkehren.

Wir ſahen nichts von ihrem Sterben. Sahen nur ihre leuch

Geschäfte, die
in allen anderen Tageszeitungen inserieren, aber

die „Harzer Volksstimme“
nicht berücksichtigen, bekunden damit, daß sie
die wirtschaftliche Bedeutung der Kaufkraft unserer

Leser

noch nicht
h

erkannt haben, oder nicht erkennen wollen.
Zeitung lesen heibt, auch den Anzeigenteil beachten

und. beim Einkauf die Inserenten bevorzugen.
Niemand wird sich Geschäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundschaft nicht

zu schätzen Wwissen.
h

O.
tkenden Augen und lebendigen Körper, mit denen ſie von uns Ab
ſchied nahmen. Wir können's nicht glauhen, daß das Alles nicht
mehr iſt, daß ſie nicht mehr ſein ſollen. Und doch!

Dreigehn Jahre ſind vergangen, ſeit wir ſie zum letzten Male
ſahen. Dreigehn lange Jahre. Der für eine kürze Zeit gedachte
Abſchied war ein Lebewohl für immer. Nie ſahen wir ſie wieder.
Sie ſtarben, wurden gemordet. Sie waren noch ſo jung, könnten
heute noch leben. Nun liegen ſie ſchon lange, lange im Grab.
Wir wiſſen nichts von ihrem Sterben. Wiſſen nicht, ob der Tod
ein Kämpfen war bis zum letzten Augenblick oder ein unbewußtes
Hinübergleiten ins große Unbekannte. Aber wir wiſſen, daß ihre
letzten klaren Gedanken uns galten, daß ſie ſich nach uns ſehnten,
uns noch einmal ſehen wollten, uns und vor allen Dingen unſere
Mütter. Vielleicht ſprachen ſie in heißen, wirren Fieberträumen
mit uns, weilten wieder in unſerem Kreiſe. Vielleicht kam all ihr
Sehnen in den Phantaſien des fiebernden Körpers zum Ausdruck.

c

Vielleicht war auch ihr letztes Wort wie Aufflackern verlöſchender
Flamme: „Mutter!“ All das wiſſen wir nicht, auch nicht, wie
man ſie begrub. Scharrten ſchickſalsverbundene Kameraden ſie ein
und ſetzten ein hölzernes Kreuz, ein „Memento mori“ oder ſtand
ein Diener Gottes an ihrem Grabe und ſprach von der Liebe des
Allmächtigen? Wir kennen auch nicht ihre letzte Ruheſtätte Jſt
ſie noch zu ſehen? Iſt ſie gepflegt? Liegen unſere Brüder allein
im engen Schacht oder Seite an Seite geſchichtet mit vielen anderen
gemordeten Menſchen? Wachſen Tulpen und Narziſſen auf ihrem
Grabe oder läßt eine Roſe ihre Blüten duften? Hüllt Efen ihre
Hügel ein mit ſeinem immerprangenden, hoffnungsgrünen Mantel?
Sind ihre Gräber vergeſſen, bedeckt mit Diſteln und wucherndem
Gras? Oder ſind ſie gar dem Erdboden gleich und geht der Flu
darüber hin? Wir wiſſen das alles nicht.

Aber, wo ſie auch ruhen und wie ihre letzte Ruheſtatt auch aus
ſieht, ſie ſind uns immer da Jhr geiſtiges Bild iſt immer um Uns
Von den Photographien blicken ſie uns immer an. Und kommen
ihre Geburtstage, wo ſonſt beim Aufſtehen der feſtlich geſchmückte
Tiſch ſie begrüßte, mit brennenden Kerzen, duftenden Blumen,
Kuchen und Geſchenken, dann feiern wir zuſammen dieſen Tag.
Nicht froh und heiter wie früher, ſondern ſtill und in uns gehend.
Jhre Bilder nehmen wir von der Wand, ſtellen ſie auf ein Tiſch
chen oder die Kommode. Mit Grün wird der Rahmen des Bildes
umrankt. Schlanke Vaſen werden ringsherumgeſtellt. Blumen
kropfen. Wir feiern Geburtstag Die Erinnerung entrückt uns der
Gegenwart. Die Toten leben. Sie weilen unter uns, wie bei der

Lebens Glückliche Erinnerung! Bitteres Erwachen!
Dreizehn Jahre ſind ſie fort. Dreizehn Jahre modern ſie

irgendwo, gemordet von irgendwem. Wofür? Weshalb Warum?
Fragt ſie Alle, hier hüben und dort drüben. Sie alle wollten
keinen Krieg. Sie wollten nicht morden und nicht gemordet wer
den. Sie waren nur zu ſchwach, um aufzuſtehen, die Waffen zu
zerbrechen, ſtatt Gewehr und Handgranate zu umſpannen, des
Menſchen Hand zu faſſen. Eltern, Brüder, Schweſtern alle die
ihr Blut von eurem Blute draußen ſterben ließet, ſteht jetzt auf,
bildet eine Mauer, ſtreckt abwehrend die Hände aus, weißt die

Waffen ab. 4eWir wollen keinen Kriegl“ Das ſei die Loſung,
die am Tage der Wiederkehr des Beginnes des Völkermordens gel

ten muß. S.Wwiderrufliche Verleihung der Beſugnis zur Anleitung von
Lehrlingen. Das Kammergericht hat in einem vor einiger Zeit
mitgeteiten Urteil entſchieden, daß eine Verleihung der Anleitungs
befugnis auf Grund des s 129 Abſ. 2 der Gewerbeverordnung
ſür eine beſtimmte Zeit oder unter einer Bedingung unzuläſſig iſt.
Gleichwohl wird es auch in Zukunft häufig notwendig ſein, das
Recht zur Anleitung von Lehrlingen nach Fortfall der Gründe
welche eine Verleihung zweckmäßig oder notwendig erſcheinen lie
ßen, dem Lehrherrn im Wege des Widerrufs wieder zu entziehen
Es iſt nun die Befürchtung ausgeſprochen worden, daß mit Rück
ſicht auf das Urteil des Kammergerichts und den Wortlaut der
Ausführungsanweiſung vom 12 Juli 1908 nach der Widerruf
im allgemeinen nur in den Fällen des F 126a der ßewerbeordnung
auszuſprechen iſt, die höheren Verwaltungsbehörden von der Mög
lichkeit des S 129, Abſ. 2 der Gewerbeordnung in Zukunft noch
weniger als bisher Gebrauch machen werden. Dieſes wäre, ſo führt
der Preußiſche Handelsminiſter in einem Erlaß aus, umſomehr zu
bedauern, als gerade unter den veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen des S 129, Abſ. 2 der Gewerbeordnung häufig allein
die Möglichkeit zur Vermeidung von Härten bietet. Der Miniſter
nimmt daher Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß nach dem
Wortlaut der Ausführungsanweiſung („im allgemeinen“) die Aus

pübung des Widerrufs ſchon jetzt nicht auf die Fälle des s 126a der
Gewerbeordnung beſchräntt iſt Um etwaige Zweifel zu beſeitigen,
erklärt der Miniſter ſich aber ausdrücklich damit einverſtanden,
daß der Widerruf allgemein auch bei Vorliegen eines ſonſtigen
wichtigen Grundes ausgeſprochen wird.

Die häßliche Brigitte
Roman von Anny von Panhuys.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Mein Geld reichte nie, ich nahm gewiſſenlos, was ſich mir bot.

Nahm Elenas Geld und ihre Juwelen, verpraßte alles in luſtiger,
ſchlechter Geſellſchaft und kümmerte mich dann nicht mehr weiter
um die Frau, die ich ausgebeutet. Warum? Weshalb? Logiſche
Erklärungen weiß ich dafür nicht zu geben, die klarſte bleibt noch
die: Jch war ein Schuft und bin es vielleicht noch, wenn mir's
jetzt auch iſt, als ſei ich kuriert! Die Angſt, das Grauen geſtern,
Vater und Mutter könnten zu Mördern werden und ich zum Mit
ſchuldigen, das hat mich aufgerüttelt, und ich ſehe klar und nackt
meine gottesfämmerliche Schlechtigkeit Wir beide werden uns
nach dieſer Stunde ja kaum jemals wieder im Leben begegnen
deshalb gib mir deine Vergebung, ich bitte dich, vielleicht kann ich
mich dann wieder ein wenig ſelbſt achten.“

Brigitte reichte ihm die Rechte, die er haſtig ergriff
„Jch vergebe dir, Fritz, und wünſche, daß du fortan dem Müßig

gang ausweichſt. Suche dir Beſchäftigung, Arbeit, und dann er
innere dich daran, daß du eine Frau haſt, für die du doch ſorgen
müußt.

Sie zog ihre Hand zurück.
ſtolz ſein könnteſt.“

„Du kennſt ſie doch kaum, ſaheſt ſie nur flüchtig.
Brigittes klares Geſicht lag wie in einen Schatten eingehüllt.
„Du haſt gemein an dem armen Geſchöpf gehandelt. da gibt es

kein Beſchönigen, und das willſt du ja auch kaum. Es würde ſich
überdies bei mir nicht lohnen. Jch rate dir nur, ſuche dir Ver
dienſt und hilf deiner Frau.

Er ſah ſehr unfroh aus
„Jch will mir Verdienſt ſuchen, Brigitte, ja das will ich aber es

dürfte nicht allzu leicht ſein hier in der Heimat. Andere, die mehr
können als ich, laufen als Erwerbsloſe herum.
hellte es ſeine Züge. „Trotzdem will ich mir die größte Mühe ge
ben, um irgendwie wieder in geregelte Verhältniſſe zu kommen.

Brigitte hörte kaum zu.
mehr können als ich laufen als Erwerbsloſe herum

Ein kühngeſchnittenes Männergsſicht

Eine reigende Frau, auf die du

mit hochmütigem Mund

Wie ein Blitz er

Es klang in ihr nach. Andere, die

tauchte vor ihrem geiſtigen Auge auf.
Wirklichkeit ſehen.

Noch ein paar Wochen, nur noch ein paar Wochen, dann war
der erſte April, dann durfte ſie Rolf Waldner erwarten Angſt er
wachte in ihr, ob er mit dem Gelde bis dahin auch würde aus
kommen können. Vielleicht war er in neue Not geraten?

Es ſchien ihr plötzlich viel zu wenig geweſen.
Aber ſie hatte doch nicht mehr beſeſſen
Sie blickte ſtarr vor ſich nieder. Wie war denn das nun eigent

lich? Aenderte ſich durch die Schuld des Vormundes nicht über
haupt das Teſtament? War dieſe Scheinehe überhaupt noch nötig?
Die Wendts verließen ſchon heute den Kreuzhof und würden ſich,
laut dem von ihnen unterzeichneten Schuldbekenntnis, nie mehr
auf dem Kreuzhof ſehen laſſen. Sie hatten dadurch zugleich die An
ſprüche auf eine ſtändige Freiwohnung hier aufgegeben auf die ſie
ein Anrecht gehabt hätten, wenn ſie ſelbſt nicht drei Monate nach
ihre Müindigkeit verheiratet ſein würde.

Den Wendts dieſes Anrecht zu nehmen, war ſa der Grund ge
weſen, daß ſie Rolf Waldner ihren ſeltſamen Vorſchlag gemacht
hatte. Nur aus dieſem Gedanken heraus hatte ſie ihn gebeten,
mit ihr vor den Altar zu treten.

Wegen des dritten Teiles ihres Barvermögens hätte ſie ſich auf
keine Weiterungen verſteift.

Ja, die Verhältniſſe hatten ſich völlig geändert für ſie, ſie
brauchte nun wahrſcheinlich gar nicht zu heiraten Erſt eben fiel
ihr das ein, ſonderbar.

Fritz Wendt griff nach ſeinem Hute, den er neben ſich auf einen
Stuhl gelegt hatte.

„Jch will dich nun nicht länger ſtören, Brigitte Ich werde, um
den Leuten nicht noch mehr Anlaß zu Redereien zu geben, mit den

Bald würde ſie es wohl in etwas Geld zu verſchaffen ſuchen ich habe ja hier von der Mutter
ſchon allerlei Schmuck bekommen. wie Uhr und Ringe, und werde
Eleng Geld ſenden ſoviel mir möglich iſt. Bitte wo wohnt ſie
und was weißt du von ihr?

Brigitte ſagte kühl „IJch denke doch deine Eltern werden dir
von den bewilligten zebntauſend Mark etwas abgeben?“

Fritz wehrte haſtig ab
„Jch weiß nicht, ob ſie das vorhaben. aber, wenn auch, fo

würde ich doch von dem Sündengeld keinen Pfennig annehmen
r kurzem hätte ich mir allerdings noch keine Skrupel darüber
gemacht.
Hand nenne ſie Gewiſſen. Angſt oder wie du willſt, alles in mir
durchgerüttelt. Mein Denken hat fich völlig geändert und nun ver
rate mir Elenas Aufenthalt, bitte. Jch will mir Mühe geben an
ihr wieder gutzumachen, wenn es mir gelingt, ein bißchen vor
wärtszukommen.“

Brigitte erwiderte nachdenklich
Frau Inſpektor Jürgen hat ſie.“

„Frau Jnſvektor Jürgen?“
„Jch hole dir die Adreſſel!“ rief ihm Brigitte zu.

auf mich!“
Und Fritz Wendt wartkete.

23 Kapitel.
Bei Jnſpektor Jürgen klingelte es
Jürgen öffnete ſelbſt und blickte verdutzt den vor der Tür Ste

henden an.
„Rolf, biſt du es denn wirklich?

früh her?“ Er zog ihn in die Wohnung Biſt du wieder auf der
ausſichtsloſen Stellungſuche wie vor Monaten?“ Er hatte den

„Jch kenne die Adreſſe nicht,

„Warte hier

Aber wo kommſt du denn ſo

e a

S

frühen Beſucher in ſein Arbeitszimmer geführt. „Hm, wie ein
armer Schlucker ſiehſt du kaum aus, aber was willſt du denn heute
ſchon, du wirſt doch eigentlich erſt am erſten April erwartet, nicht
wahr?“ Er ſchob dem anderen einen Stuhl zu Aber ſo ſprich doch
endlich. Rolf.“

„Sie ließen mich ja noch gar nicht zu Worte kommen, Herr
Jürgen.“

Der Aeltere nickte
Da haſt du wohl recht, ja, da haſt du wohl recht! Aber jetzt
d ſtill alſo ſprich nur.“

au Jürgen ſteckte den Kopf zur Tür hinein neugierig, wer
Sen war. Erſtaunt begrüßte auch ſie den Sohn von ihres

Jugendfreund, ſaß dann neben ihm, hörte mit an, was

Glaube mir, Brigitte, in der letzten Nacht hat eine ſtarke

letzten Geburtstagsfeier, ſcherzen. lachen, freuen ſich des junge
0



Schickſal
Der Menſch ſaß auf der Bank in der Parkanlage. Der Morgen

dämmerte. Jhm war eine Nacht gewichen, die erfüllt war von
einer unheimlichen, trübſinnigen Finſternis, durch die der matt
fahle, gelblichfunzelnde Schein einer Parklaterne das zerquälte,
kroſtloſe Geſicht des Menſchen beleuchtet hatte.

Dieſer Menſch, von dem ich erzählen möchte, war hungrig. Ein
Hunger zehrte ihn aus. Hunger nach Brot und Liebe Er
war einſam. Einſämkeit, der erhabenſte Freund einer glücklichen
Seele, der grimmigſte Feind einer unglücklichen Kreatur

Er hoffte noch. Der Kanal aber, der hier in der Nähe ſein
ſchleimiges, gelbliches Gewäſſer durch die Weltſtadt ſudelte, war tief
und breit, hoffnungsloſe, verzweifelte Menſchen in ſeinen Fluten
zu begraben.

Des Menſchen Kleidung war ärmlich und ſauber. Seine Hände
zeigten noch Spuren früherer Gepflegtheit. Er ſtand nun auf.
Blies ſeinen warmen, trockenen Atem in die erſtarrten Hände.
Dann ſteckte er eine Hand in die Taſche und fingerte an ſeinem
Kleinod. Es war eine Poſtkarte, die ihm eine Firma geſchickt hatte:
er ſolle ſich in ihren Räumen vorſtellen.

Der Menſch durchwanderte Straßen. Er war ſehr müde. Aber
ſeine letzte Energie, ſein letzter Funken Selbſtbewußtſein lag in die
ſer Hoffnung, engagiert zu werden von dem ehemaligen Freunde,
dem einzigen, der den Mut aufbrachte, den Menſchen zu kennen,
nach deſſen Entlaſſung aus dem Zuchthauſe.

Die angegebene Zeit rückte heran. Jn einer Schaufenſterſcheibe
muſterte er ſein Spiegelbild. Es konnte ja noch alles gut werden.
Er ging hinauf.

Man empfing ihn in den eleganten Räumen ſehr höflich. Ein
ſchönes Mädchen mit hohen, ſchlanken Beinen bat ihn, Platz zu
nehmen. Dann ſetzte er ſich in einen der weichen Gobelinſeſſel.
Außer ihm war kein Menſch im Raum. Verſchwommen ſah er
einige Journale. Er hörte aus geiſterhafter Entfernung das Sur
ren eines Telephons. Dann ſchlief er ein.

Als die Sekretärin hereinkam, um ihn zum Direktor zu führen,
und ihn ſchlafen ſah, ergriff ſie die Jnitiative und rief den Haus
diener. Man weckte den Menſchen. Man komplimentierte ihn
hinaus

Ein kleiner Schrei. Ein ſchwerer Fall. Das Waſſer des Ka
nals ſchlägt einige Blaſen. Menſchen ſammeln ſich an. Wort-
fetzen ſchwirren. „Ein Menſch hat ſich das Leben genommen

ſo hört man ſagen G.
Die Stiefkinder der Vergangenheit.

Man kann nicht behaupten daß die Wernigeröder Schulen im
mer eine ausreichende und gute Förderung erfahren hätten. Jſt
ſchon die Anlage der Schulflure und die der Jnneneinrichtung in
unſeren älteren Schulbauten ſo jedem Geſetz der Geſundheitspflege
widerſprechend, ſo iſt auch die Aufwendung der Mittel für den
Schulbetrieb in keiner Weiſe ausreichend geweſen. Und ſo kommt
es auch jetzt daß die heutige Generation ungeheure Mittel aufwen
den muß, um geſundheitlich und modern eingerichtete Klaſſen zu
ſchaffen. Dieſen Zuſtand trifft man zur Entſchuldigung Wernige
rodes auch anderwärts an. Aber gerade die Geſchichte der Werni
geröder Schulen iſt bezeichnend für die hin und herwogende Anſicht
über Notwendigkeiten bei der Stadtverwaltung. Recht draſtiſch zeigt
das die Geſchichte des „Städtiſchen Fürſt OttoGymnaſiums“. Schon
der neue Name ſagt uns vieles Urſprünglich war das Gymnaſium,
wie das eine neu hergerichtete Schrift des Schildes vor dem Vorbau
der MädchenMittelſchule am Oberpfarrkirchhof bezeugt, in dieſer
untergebracht. 1730 wurde ſie vom Grafen Chriſtian Ernſt als La
teinſchule gebaut. Durch Vertrag mit der Stadt Wernigerode vom
4 Oktober 2., 8. und 25. November 1867 übernahm der damals
regierende Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode das „ganze und
alleinige Patrongt an dem Gymnaſium in Wernigerode“ und ver
pflichtete ſich, für ſich und ſeine Regierungsnachfolger“ vom 1. Ja
nütar 1868 ab die Stadt von dieſer bis dahin verſchuldeten Ver
pflichtungen zur Unterhaltung des Gymnaſiums zu befreien und ſie
an ihrer Stelle zu erfüllen.“ Damals erhielt die Anſtalt auch den
Namen „Fürſtliches Gymnaſium“.

Für den Hiſtoriker der neuen Zeit wäre es eine dankbare Auf
gabe, ſich der Mühe zu unterziehen, wie die regierenden Fürſten
ſich bemühten, aus dieſer Anſtalt einen nach unſeren Begriffen mo
dernen Schülbetrieb zu geſtalten. Gewiß, mag es nicht an gehei
men Wünſchen der Leitung des Gymnaſiums gefehlt haben, feſt

c „ZJ „J J Jer berichtete von ſeinen Erlebniſſen ſeit dem Tage, da er den ſon
derbaren Pakt mit Brigitte Hellmer geſchloſſen.

Und immer erſtaunter blickten ſeine beiden Zuhörer.
Nur ab und zu unterbrach den Erzählenden ein kürzer Ruf der

Verwunderung oder der Anerkennung.
„Nun bin ich gekommen, um Fräulein Hellmer zu ihrem Ge

burtstage Glück zu wünſchen“, ſchloß Rolf Waldner, „es drängte
mich dazu, denn nur ihr allein verdanke ich mein Fortkommen. Da
durch, daß ſie mich für einige Zeit ſorgenfrei machte, konnte ich
mich der Erfindung, die mich ſeit langem beſchäftigte, widmen, und
dann begreife ich ja erſt jetzt, ſeit ich ſtrebend arbeite, jetzt, wo es
aufwärts geht, was ſie mir damit gab, daß ſie mich vor dem Selbſt
mord bewahrte. Jch danke ihr einfach alles, mein Leben und meine
Exiſtenz Es krieb mich deshalb her, heute auch unter den Gratu
lanken zu ſein, ich konnte einfach nicht anders

Draußen klingelte es. Frau Jürgen ging öffnen. Ehe Brigitte
noch den Grund ihres Kommens angegeben, nahm die impulſive,
rotwangige Frau Jürgen ſie um die Schultern und ſchob ſie vor ſich
her in das Zimmer, wo die Herren ſaßen

Ein Gratulant für Sie iſt angekommen, Fräulein Brigitte
ſagte ſie dabei

Brigitte übertrat harmlos die Schwelle und dann ſtockte plötzlich
ihr Fuß. Denn dicht vor ihr ſtand eine ſchlanke Männergeſtalt,
Zwei dunkle Augen ſahen ſie an. Augen, die ſie oft in ihren Träu
men erblickt hatte.

Eine ſo jähe und heiße Verwirrung erfaßte ſie, daß ſie ſekuünden
lang wie gelähmt ſtand.

„Sie Herr Waldner?“
brachte

Rolf Waldner aber ſtand faſt noch ſtarrer als Brigitte. Er

war alles, was ſie dann heraus

blickte ſie an und dachte nur immer, ob ihn nicht etwa ein ſchöner
Spuk äffe? Er konnke doch nicht glauben, daß wirklich Brigitte
Hellmer vor ihm ſtand, die häßliche Brigitte Hellmer!

Jürgen begriff, was in Rolf Waldner vorging. Er lachte: „Jch
ſäge dir, Rolf, ich war genau ſo platt wir du, als ich Fräulein
Hellmer heute nach der Verwandlung, die mit ihr vorgegangen, ge
fehe habe.

Er ſchmunzelte. Es geſchehen noch immer Zeichen und Wun
der und wir waren alle blind, daß wir nicht ahnten

Keine Schmeicheleien, Freund Jürgen“, unterbrach ihn
gitte lächelnd, die ſich ſetzt gefaßt hatte. „Ich habe mich etwa
mauſert, aber es iſt nicht beſonders wichtig t

(Fortſe ung folgt.)

für zur Verfügung ſtehenden 55 000 Mk. das geſtatten, gearbeitet.

ſteht jedenfalls, daß bei Uebernahme des Gymnaſiums auf die
Stadt im Jahre 1921 faſt die geſamte Einrichtung keinesfalls neu
zeitlichen ſchulreformeriſchen Anſprüchen genügte. Weder der
Schulaufbau noch Schulutenſilien entſprachen auch nur annähernd
den Schulforderungen, noch der Hygiene.

Wer ſich heute aber das Gymnaſium anſieht und dabei feſtſtellt,
in welch weitgehender Weiſe all die in der kurzen Zeit des ſtäd
tiſchen Beſitzes geäußerten Wünſche ihre Regelung gefunden haben,
wird zu der Ueberzeugung kommen, daß unter der Herrſchaft des
Fürſtenhauſes es wohl Jahrzehnte gedauert haben würde, bis nicht
nur der Ende 1921 in Vorſchlag gebrachte Auf und Ausbau der
realgymnaſialen Abteilung, ſondern auch die jetzt ausgeführte Ein
richtung des neuen phyſikaliſchen Vortragsraumes, des Parkett-
belages in Klaſſen und der Haupttreppe nach der eigenen Methode
des Bauamtes, zur Ausführung gebracht worden wäre

Wenn man auf der anderen Seite die in der hieſigen Preſſe ge
brachten Ausführungen über einen Neubau des Gymnaſi-
ums lieſt, und andererſeits weiß, daß für den Phyſikraumumbau
3500 Mark ausgegeben wurde, ſo kann man an eine baldige Ver
wirklichung dieſer Pläne nicht glauben

Kehren wir vom Gymnaſium zurück zur Mädchen- Mittel
ſich ule. Dieſe wurde nach dem Neubau des Gymnaſiums (1872)
Bürgerſchule und nach Errichtung des Knaben Mittelſchulgebäudes
(1913-14) Mädchen Mittelſchule. Vor dem Kriege hatte die Stadt
verwaltung den Abbruch dieſer Schule beſchloſſen. Der Plan der
neuen Schule hängt eingerahmt im Vorraum zum Stadtbauamt
im Klint 10. Damals plante man, die Mittelſchule und die höhere
Mädchenſchule gemeinſam in dem neuen Bau unterzubringen. Die
höhere Mädchenſchule iſt die Vorläuferin unſeres heutigen Lyzeum.
Der hereinbrechende Krieg vereitelte den Abbruch und ſeit drei Jah
ren iſt ein ſyſtematiſcher Um und Ausbau der Schule vorgenom
men worden. Die aufgewendeten haushaltsplanmäßigen Mittel
dafür belaufen ſich insgeſamt auf 30 000 Mark. Dafür wurde das
ganze Treppenhaus in einwandfreier Weiſe verlegt und hierdurch
auf den Korridoren mehr Licht und freier Raum gewonnen. Der
Schuleingang wurde durch einen Vorbau verbeſſert gegen Wind
ſchutz. Die handgeſchmiedete Beleuchtung hat die „Schmiede am
Brocken“ (Bülow) geliefert. Jm Vorflur wurde ein Wandbrunnen
eingebaut, Treppen und Podeſte mit Parkett belegt. Die Aula
wurde bedeutend erweitert. Die Wandflächen ſind ſchlicht geküncht
und mit Handmalereien verſehen. Wenn auch die Sitzgelegenheit
nicht modern iſt, ſo kann ſpäter, wenn reichliche Mittel vorhanden
ſind, da nachgeholfen werden.

Für weitere 9000 Mk. im laufenden Verwaltungsjahre ſollen in
das Dachgeſchoß die jetzt im Keller untergebrachte Schulhaus
meiſterwohnung und der Einbau eines modernen orthopädiſchen
Turnunterrichtsraumes ausgeführt werden.

Leider hat die Schule ſelbſt keinen Platz, um eine eigene Turn
halle zu beſitzen. Vielleicht läßt ſich ſpäter von der Kirchengemeinde
das hierzu erforderliche Baugelände erwerben. Bisher hat man
gemeinſam in dem Lyzeum die Turnhalle benutzt.

Wenn ſpäter dann noch moderne Schulaborte und Zentralheizung
hinzugefügt werden, dann hat die Stadt auf viele Jahrzehnte hin
aus in dem 200 Jahre alten (1730—41930) Gebäude ein für mancher
ſei Schuljwecke gut geeignetes Haus für etwa 40 000 Mark Bau
koſten. Gerade im Schulweſen werden die nächſten Jahrzehnte
Forderungen für die Gemeinden bringen und Kombinationen und
Umlegungen bedingen, die den Beſitz eines weiteren, brauchbaren
Schulgebäudes ſchätzenswert machen und die Entſchließungen er
leichtern.

Ein weiterer koſtſpieliger Neubau wurde erſpart, als man aus
der alten Mädchen Volksſchule in der Kochſtraße 1909 dieſe Schule
„Unter den Zindeln“ in den dortigen Neubau überſiedeln ließ und
für Unterbringung der kaufmänniſchen und gewerblichen Berufs
ſchule ſamt der ſtädtiſchen Volksbibliothek Sorge tragen mußte. An
ſtatt daß man das alte Volksſchulgebäude abriß, brachte man durch
Ausbau die Räume in einen einigermaßen brauchbaren Zuſtand.

Auch in den weiteren Schulen des Schulverbandes wurde wäh
rend der Ferien fleißig an deren Jnſtandſetzung, ſoweit die hier

Jn der Mädchen Volksſchule wurden Erneuerungsarbeiten
am Abortanbau, in den Zimmern des Rektors, des Lehrer und des
Lehrerinnenzimmers vorgenommen

Die jetzige Peſtalozziſchule, die früher als Modellhaus gebaut
war, hat ihre Eigenarten. Hier ſind ſämtliche Türgriffe und Tür
bänder vor dem Neubau vom Stadtbaurat Deiſtel ſelbſt entworfen.
Hier iſt ſeit einigen Jahren die Schwachbegabten- Schule ſehr gut
untergebracht. Jn dieſen Ferien haben einige Klaſſen neuen Lino
leumbelag erhalten.

Den Abſchluß der Schulwanderung bildete die viel beſprochene
Schulbaracke in Haſſerode. Durch Erwerb des ehemals Schreiber
ſchen Grundſtückes war jetzt die Möglichkeit, den Pavillon ſo aufzu
ſtellen, wie es ſeinerzeit die Bauverwaltung beabſichtigt hatte. Der
in farbiger Holzbauweiſe gehaltene Bau mit ſeinen zwei Marquiſen
gegen zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung macht an ſeinem jetzigen Stand
ort einen prächtigen Eindruck. Die Schulverwaltung ſollte nur noch
Vorſorge treffen, daß der mit Unkraut überwucherte Platz in etwas
leidlicherem Zuſtand wie jetzt kommt. Jm Jnnern iſt der Pavillon
vollſtändig neu durchgebaut. Die Wände ſind mit wärmetechniſch
bewährten Jſoliermitteln verſehen. Die aus den deutſchen Märchen
entnommenen Bildentwürfe bilden einen abſchlußfrohen Fries, der
inneren neuen Bemalung Auf jeden Fall dürfte jetzt der „Zank
apfel“ der Haſſeröder Eltern endgültig in dem Zuſtand und Orte
ſein, wo er ſeiner ganzen Beſtimmung noch hingehört: an die Stelle
wo Luft, Licht und Sonne und der Blick ins Freie ungehindert ſich
weiten kann.

Mit dieſer Umſtellung iſt auch der Platz freigeworden für die
unbedingt notwendigen An und Erweiterungsbauten des Hauptge
bäudes, die ſchon ſeit langer Zeit geplant ſind.

Aufgabe der Stadtverwaltung dürfte es ſein, der Schülerzahl
entſprechned auch die Volksſchülen mit genau ſoviel Geldmitteln zu
bedenken, wie die höheren Schulen. Ohne Zweifel iſt auf dem Ge
biete der Erhaltung der Schulgebäude das finanziell Möglichſte ge
leiſtet worden. Gewiß iſt noch manches in unſeren Schulen erneu
erungsbedürftig, doch kann ohne Uebertreibung geſagt werden, daß
die Bauverwaltung, ſoweit die angeforderten Mittel ausreichen
das Menſchenmögliche damit geleiſtet hat.

Der Arbeiterſportrerein Fichte Berlin Wedding iſt mit 25
Perſonen von Berlin auf zwei Tage auf einer Wanderpartie im
Monopol“ eingetroffen. e

klärung erfolgen wird.

Verpflegung der Fahrgäſte hier Aufenthalt e ZJeide So
derzüge ſind mit je 500 Perſonen beſetzt. Da es nicht möglich war,

Gewerkſchaftler hat die Verpflichtung, ſeinen Vorſtand auf dieſe
Sitzung aufmerkſam zu machen

S Gewerkſchaft und Kinderfeſt. Allen Beteiligten werden die
Termine für dir verſchiedenen Meldungen nochmals in Exinnerung
gebracht. Bis zum 6. Auguſt müſſen die Zahl der Kinder gemeldet
werden, die am Kinderfeſt teilnehmen. Jn der Sitzung des Orts
ausſchuſſes am 6. Auguſt werden die Kinderkarten dann ausgege
ben. Ferner müſſen die Gewerkſchaften in dieſer Sitzung die be
ſtimmte Erklärung wegen der Garantieſumme abgeben. Für
den Jugendtag in Hamburg ſind dem Kartellvorſtand bis zum 11.
Auguſt die Teilnehmer zu melden. Bis zum 16. Auguſt müſſen
die angeforderten Beträge für das Kinderfeſt beim Gen. Ackert
abgeliefert ſein. Die Termine müſſen beſtimmt eingehalten wer
den.

Folgende Ferienſonderzüge treffen nach Mitteilung des Städt.,
Verkehrsamtes in dieſen Tagen hier ein: am 2. Auguſt 5,52 Uhr
aus Köln-Düſſeldorf-Elberfeld, am 2. Auguſt 17,05 aus Duis
burg-Mülheim-Eſſen, am 2. Auguſt 18,52 Uhr aus Duisburg
OberhauſenEſſen, am 4. Auguſt 13,07 Uhr aus Berlin und am 4.
Auguſt 17,05 Uhr aus Duisburg--Mülheim-Eſſen.

Schloß Lichtſpiele. Nach kurzer Pauſe öffnen heute Mitt
woch die Schloß Lichtſpiele unter Herrn Alfred Unger wieder ihre
Pforten zu neuem Spiel und bringen allen Freunden des Licht
ſpieltheaters als Eröffnungsprogramm den zweiten und letzten
Teil des Films Königin Luiſe“. Die Vorſtellungen beginnen
Wochentags ausnahmsweiſe 7 und 9 Uhr Sonntags 6 und 8.30
Uhr. Jugendliche haben Zutritt.

Aus Halberſtadt.
Rund um das Juſtizgebände.

Die Gerichtstafel. Jn der Nähe des Haupteingangs im Juſtiz
gebäude befindet ſich die Gerichtstafel. Ein kleiner unſchuldiger
Kaſten nur Dieſer Kaſten iſt gefüllt mit ebenſolchem unſchuldigen
weißen Papier. Kurze, nüchterne Akten, nackte Tatſachen enthält
dieſe Gerichtstafel. Und doch, wieviel tragiſches Schickſal, Elend,
Jammer und Not iſt in dieſen kurzen Aktennotizen enthalten. Da
hängt z. B. eine öffentliche Aufforderung Eine junge Hausange-
ſtellte ſucht den Vater ihres unehelichen Kindes, der den Preis für
glücklich verlebte Stunden bezahlen ſoll. „Unbekannten Aufenthälts
in Amerika ſteht auf der Aufforderung für den Beklagten, zum
Verhandlungstermin für die Alimentationsklage zu erſcheinen. Ob
dieſe Aufforderung wohl jemals, wenn der Beklagte ſich wirklich in
Amerika befindet, Erfolg haben wird? Und wer weiß, wieviel
Kummer und Elend um dieſen Gewiſſenloſen, der ſich ſeiner Pflicht
ſo geſchickt zu entziehen wußte, das junge Mädchen hat durch
machen müſſen? Und ein junger Erdenbürger muß ohne Vaterliebe
durch die Welt gehen. Eine andere öffentliche Aufforderung, weil
der Empfänger wegen unbekannten Aufenthalts nicht ermittelt
werden kann Eine Frau beantragt darin Eheſcheidung gegen ihren
Ehegatten. Nach der Aufforderung hat er ſchon ſeit zwei Jahren
ſeine Familie verlaſſen. Wer hat Schuld? Jſt der Mann ein
Taugenichts, wollte er nur ein vergnügliches Leben führen? Oder
hat ein beſtehendes Syſtem, das zwei Menſchen in jungen Jahren
unlöslich aneinanderkettete, ſchuld? Nach kurzer Zeit, durch Hun
ger und Not kommt das Erwachen. Dann iſt bald alle Poeſie und
alle Liebe zum Teufel Doch feſt ſind zwei Menſchen, die ſich viel
leicht gar nicht verſtehen, durch ein hartes Geſetz miteinander ver
bunden Keine Möglichkeit gibt es, weil kein Scheidungsgrund
vorhanden die Ehe zu löſen ie Verzweiflung. Der
Mann verläßt die Familie vie ren end
gengehend, vielleicht hat er ſchon längſt den Tod geſucht und gefun
den, und daheim, da wartet die Frau, daß der Mann gefunden
wird, um von den ſchweren Eheketten loszukommen

Dann die dritte Aufforderung Eine Frau verlangt, daß ihr ſeit
dem Kriege verſchollener Mann für tot erklärt wird. Er wird auf
gefordert, falls er noch am Leben iſt, ſich bis zu einem beſtimmten
Termin beim Amtsgericht zu melden, andernfalls ſeine Todeser

Wird auch dieſe Aufforderung Erfolg
haben? Oder hat ſich auch hier ein tragiſches Lebensſchickſal abge
ſpielt? Jſt der Mann nicht wieder zurückgekehrt, um unerquick
lichen Familienverhältniſſen aus dem Wege zu gehen, iſt er irgend
wo verſchollen oder iſt er wirklich tot? Wer vermag Auskunft zu
geben?

Ebenſo wie in jedem andern Gebäude befindet ſich auch in un
ſerem Gerichtsgebäude ein kleiner verſchwiegener Ort Dieſer Ort
im Juſtizgebäude hat aber ſeit einiger Zeit eine weltgeſchichtliche
Bedeutung erlangt. Es gibt nämlich eine gewiſſe Art von Schmier
finken, die derartige weltabgeſchiedene Orte gern mit hübſchen
Verschen uſw. verzieren. Auch an dieſem beſagten Ort prangt ein
grelles Schild mit der Aufſchrift „Auch Dich ruft Dein Führer
Adolf Hitler.“ Wir müſſen ſchon geſtehen, daß Zeit und Ort richtig
gewählt ſind, denn bekanntlich wälzt ſich die völkiſche Bewegung im

Dreck. eAufklärung über den Liederabend des „Sängerbündes“. Um
den Gerüchten, welche über die Abendveranſtaltung des Sänger
bundes am Freitag, den 3. Auguſt 1928, verbreitet werden einen
Einhalt zu gebieten, teilt die Vereinsleitung folgendes mit: Am

Juli d. Js. war der Beauftragte des Sängerbundes im Arbeiter
Sekretariat, um in der dort befindlichen Veranſtaltungsliſte feſtzu
ſtellen, ob in der Zeit vom 30 7 bis 8. eine Veranſtaltung ge
meldet war. Außer einer Veranſtaltung des Arbeiterradfahrerver
eins am 4. 8. war keine weitere Veranſtaltung gemeldet. Da die
Vereinsleitung des Sängerbundes der Anſicht war, daß der vor
geſehene Liederabend auf die Veranſtaltung der Radfahrer keinen
Einfluß haben wird, iſt vom Sängerbund der 3. Auguſt zur Ab
haltung eines Liederabends angemeldet, obwohl nach den beſchloſſe
nen Vereinbarungen dieſe Veranſtaltung des Sängerbundes nicht
zu melden iſt. Faſt zu gleicher Zeit, als die Konzertveranſtaltung
des Sängerbundes durch die Preſſe der Oeffentlichkeit mitgeteilt
wurde, wurde auch die Veranſtaltung des Volkschors ebenfalls für
den 3. Auguſt bekannt. Es finden nun am 3. Auguſt leider 2 Lie
der bzw. Konzertahende ſtatt.

P. A. Fremdenwerbung. Eine große Menge von Sonderzügen
e allen Teilen von Deutſchland führen in dieſen Wochen deutſche

urner nach Amſterdam. Auch durch unſere Stadt kommen eine
Anzahl von Sonderzügen, allerdings fahren die meiſten ohne län
geren Aufenthalt hier durch. Nur am 6 und 12. 8. werden zwei
Leipziger Sonderzüge aufre Se nehmen. Beide Son
den Aufenthalt dieſer Züge ſo zu verlängern, daß den Teilnehmern
unſere Stadt gezeigt werden könnte, wird unſer ſtädt. Verkehrs
und Wirtſchaftsamt den neuen Halberſtädter Faltproſpekt mit einem

kurzen Anſchreiben zur Verteilung bringen. Der Text des Anſchrei
Die altebens lautet; „Sie wollen Halberſtadt nicht beſichtigen?

Biſchofsſtadt Karls des Großen, das Eingangstor in den Harz?
Sehr ſchadel Nehmen Sie wenigſtens unſer kleines Falthlatt mit,
damit es Sie daran erinnere, Jhren Beſuch recht bald wachzuhölen.
Sie werden es ſicherlich nicht bereuen

e

der Rückfahrt von Amſterdam wegen



öFenützt, als ſolche mit Kaffee

Aus Schwanebeck.
(Die Kirchen wahlen) finden am 18. November 1928

ſtatt. Wollen ſich nun die wahlberechtigten evangeliſchen Gemeinde
mitglieder vor ähnlichen ünliebſamen Vorkommniſſen bewahren,
wie bei der letzten Wahl, wo ſie wohl ihren Namen im Steuerzettel
aber nicht in der Wählerliſte verzeichnet fanden, ſo mögen ſie fol
gende Vorſchriften der kirchlichen Gemeindewahlordnung beachten
Wählen darf, wer am Wahltage mindeſtens 24 Jahre alt iſt, zu
den Gemeindelaſten ordnungsmäßig beiträgt, wenigſtens drei Mo
nate in der Gemeinde wohnt und in der Wählerliſte eingetragen
iſt. Die ſeit 1920 erfolgten Anmeldungen zur Wählerliſte bleiben
gültig, ſofern nicht beſondere Benachrichtigung ergeht. Die Friſt
zur Eintragung in die Wählerliſte läuft am 5. Auguſt 1928 ab und
es wird ohne ordnungsmäßige Anmeldung niemand in die Wähler
liſte eingetragen, worauf nachdrücklichſt aufmerkſam gemacht wird.
Mündliche Anmeldungen zur Niederſchrift auf vorgeſchriebenem
Vordruck werden entgegengenommen von den beiden Geiſtlichen
und den beiden Aelteſten Märig und Leibholz in ihrer Wohnung
werktäglich von 8——9 Uhr abends Schriftliche Anmeldungen ſind
an den Vorſitzenden des Gemeindekirchenrats Pfarrer Dieckmann
zu richten, wo auch Vordrucke dazu zu haben ſind. Für die Kir
chenmitglieder aus Arbeiterkreiſen muß ſchon die Frage der Kir-
chenackerverteilung ausſchlaggebend ſein, um ſie zu veranlaſſen,
daß ſie am Wahltage in der Wahlliſte ſtehen und mitſorgen kön-
nen, daß geeignete Kräfte zur Vertretung der Arbeiterbelange ge
wählt werden.

Die Verpachtung des ſtädtiſchen Hartobſtes)
hätte folgendes Ergebnis (die eingeklammerten Zahlen ſind das
Ergebnis des Vorjahres): 1. Die Neuwegerslebener- und Haus-
nienburger Straße, Naßlandtrift an der Eiſenbahn, 4520 Mark
(2450 Mark), Pächter O. Nolte, Eilenſtedt; 2. die Crottorfer
Chauſſee, am Limbach und Wellerwand, 2070 Mark (3800 Mark),
Pächter W. Holſtein jun., Schwanebeck; 3, der Sargſtedter- und
Röderhöfer Weg 510 Mark (840 Mark), Pächter W. Schmidt, Groß
Quenſtedt; 4. die Groß-Quenſtedter Straße 120 Mark (400 Mark),
Pächter W. Rabſilber, Schwanebeck. Jn Summa 7220 Mark
(7490 Mark).

Aus Quedlinburg.
Die Ferienwanderungen). Da in dieſem Jahre

ohne Mittel vom Bezirk die Ferienwanderungen gemacht werden
ſollten, ſtand der Ausſchuß denſelben ſehr ſkeptiſch gegenüber. Trotz

alledem wurden 3 bis 4 Touren beſchloſſen. Laut Beſchluß ſollten
die Kinder 10 Pfennig mitbringen; als wir damit nicht auskamen,
mußten ſie bei der zweiten Wanderung 15 Pfennig mitbringen.
Am 17. und 24. Juli machten wir eine Tagestour nach dem Forſt
haus Eſelſtall, wo die Kinder mittags gewärmte Milch erhielten
Beteiligt haben ſich 58 Kinder und 4 Mütter. Sehr viel Anklang
haben die dref Morgentouren am 19., 26. und 30. Juli ins Wiperti
Bad gefunden. Am 19. ließ uns der Wettergott im Stich, aber 12
Kinder und 10 Angehörige waren doch gekommen. Jm ganzen
haben ſich 75 Kinder und 40 Mütter beteiligt. Zieht man die Qued
linburger Verhältniſſe in Betracht, auch daß der Ausſchuß am 1.
Juni neugewählt iſt, können wir mit gutem Gewiſſen ſagen, die
Arbeiterwohlfahrt iſt auf dem richtigen Wege. Viele Eltern hätten
wohl lieber ein richtiges Kinderfeſt mit Kuchen und dergleichen ge
habt Die Kinder vertraten im allgemeinen den Standpunkt: dies
Jahr war es viel ſchöner als in den vergangenen Jahren. Es ſind
meiſtens alle Jahre dieſelben Kinder wieder. Vom geſundheitlichen
Standpunkt aus haben dieſe Wanderungen den Kindern weit mehr

und Kuchen. Hoffen wir, daß im
nächſten Jahre beſondere Mittel da ſind damit wir unſere Wande
rungen gang anders geſtalten können. Da uns das Baden unent
geltlich geſtattet wurde, haben wir mit einer geringen Ausgabe
133 Kindern viel Freude bereitet.

(Arbeiterwohlfahrh). Die Badeſtunden haben ſich
ſchnell beliebt gemacht. Hatten ſich doch am Montag wieder eine
ſtattliche Anzahl Kinder und Angehörige eingefunden. Bald ium
melten ſich die Kleineren im Planſchbecken und die Größeren im
Schwimmbaſſin. Wenn auch kleine Waſſerſcheue darunter waren,
ſo fühlte ſich die größte Anzahl ſehr wohl im Waſſer. Eine kleine
5jährige freute ſich beſonders, als ſie der Bademeiſter an die Leine
nahm. Viel zu ſchnell vergingen die ſchönen Stunden, aber zum
Schluß gab es noch eine Ueberraſchung. Frau Wetterling, Pölken
ſtraße, hatte eine Tüte Süßigkeiten geſpendet. Wofür an dieſer
Stelle gedankt ſei, auch Herrn Wegener ſei nochmals für ſein
freundliches Entgegenkommen gedankt. Mit dieſer Veranſtaltung
haben die Ferienwanderungen ihr Ende erreicht.

(entralbibliothetk). Alle Leſer werden nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Friſt für Rückgabe der von
der Zentralbibliothek entlichenen Bücher am Mittwoch, den 1. Au
guſt, abläuft. Die Rückgabe kann von 19—21 Uhr erfolgen. Für
Einziehung der nicht zurückgegebenen Bücher wird eine Straf
gebühr erhoben.

(Das diesjährige Gewerkſchaftsfeſt) findet am
Sonntag, den 26. Auguſt, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Alle Ge
werkſchaftskollegen werden gebeten, ſich ſchon jetzt auf dieſes Feſt
einzurichten.

(Genoſſenſchaftsfeſt des Konſumpereins
Quedlinburg und Umgegend). Das geplante Genoſſen
ſchaftsfeſt anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Konſumgenoſſen
ſchaft Quedlinburg und Umgegend findet am Sonntag, den 16. Sep
tember 1928, ſtatt. Es iſt als größeres Volksfeſt geplant. Außer
der Jnanſpruchnahme des Gewerkſchaftshauſes ſoll noch auf dem
Kleers ein großes Zelt aufgebaut werden, das dann bis zum Herbſt
jahrmarkt einſchließlich (30. 31. September und 1. Oktober) ſtehen
bleiben ſoll. Näheres wird noch zu gegebener Zeit bekanntgegeben.

GEchlägereien mit Reichswehrſoldaten). Am
Sonnabend abend kam es im Kaffee Kaiſerhof zu einer Schlägerei
mit Reichswehrſoldaten. Desgleichen entſtand am Sonntag abend
im Gaſthof Prinz Heinrich eine Schlägerei mit Reichswehrſolda
ten. Es hat den Anſchein, als ob die Reichswehrſoldaten Gelegen
heiten ſuchen, mit Ziviliſten zuſammenzuſtoßen. Oder bilden ſich
die Reichswehrſoldaten ein, Aufſichtsbeamte der Zipilbevölkerung
zu ſein?

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bad Harzburg, 91. Juli (Eine Schwebebahn Bad Haare

burg--Großer Burgberg n vertraulicher Sitzung
wurde von den Stadtverordneten die Frage des Baues einer Draht
ſeilbahn beſprochen, die von Bad Harzburg auf den Großen Burg-
berg führen ſoll. Der Bürgermeiſter teilte mit, es ſei jetzt Ausſicht
vorhanden, daß ſich der Staat an dem Unteryehmen beteilige.
Unter der Vorausſetzung, daß das beſtimmt geſchehe, indem die
Hälfte der Geſamtkoſten von 350 000 Mark vom Staat übernom
men werden, erklärten die Stadtverordneten ihr Einverſtändnis,
den Bau durchzuführen

Jugendherberge Deutſchlands.

e S

Die neue Jugendherberge an der Möhnetalſperre

im Ruhrgebiet gilt als die beſte und zweckmäßigſte im deutſchen
Reiche Sie entſpricht in ihrer äußeren Form und der inneren Ein
richtüng dem einfachen Sinne der wandernden Jugend und bietet
alles, was ein ruhebedürftiger, ſportgeſtählter und zur Reinlichkeit
erzogener Körper benötigt.

Bad Harzburg, 31. Juli. (Bau einer Badeanſtalt.) Jm
Badepark Juliushall beabſichtigt die Stadt ein Schwimmbad anzu
legen. Die Bahn wird 50 Meter lang ſein.

Goslar, 31. Auli. (Die beiden Schwerverleßzten des
Autounfalls geſtorben.) Das bereits gemeldete Kraft
wagenunglück an der Stieglitzecke im Harz hat außer dem ſofort
getöteten Stadtbauführer Strumpf aus Goslar noch zwei weitere
Menſchenleben gefordert. Der Beſitzer und Lenker des verunglück-
ten Autos, der Kaufmann Ueckermann aus Goslar, iſt ebenfalls
ſeinen Verletzungen erlegen. Unerwartet erlag auch Frau Uecker
mann, bei der zunächſt nur ein Armbruch feſtgeſtellt worden war,
inneren Verletzungen. Ueckermann hatte die Fahrerprüfung zwei-
mal nicht beſtanden und ſich erſt beim dritten Examen mit Mühe
und Not den Führerſchein erworben. Als er auf der Unglücksfahrt
den in ein immer ſchnelleres Tempo geratenden Wagen nicht mehr
halten konnte, rief er, wie die nur leicht verletzte Frau Strumpf
ausſagte, dem neben ihm ſitzenden Bauführer zu, er ſollte die
außerhalb des Autos befindliche Handbremſe ziehen, da er, Uecker
mann, keine Hand vom Steuer nehmen könne. Bevor Strumpf
die auf der andern Seite angebrachte Bremſe erreichen konnte, war
das Unglück ſchon geſchehen. Der Wagen überſchlug ſich zweimal,
blieb mit den Rädern nach oben liegen und begrub die beiden
Herren unker ſich, während die beiden Frauen einige Meter weit
fort geſchleudert wurden.

Hildesheim, 31. Juli. (Auf der Wanderſchaft tödlich
verunglückt) iſt der Schloſſer Erich Böhnſtedt aus Thale. Er
verſuchte auf der ſſee in der Nähe von Hildesheim auf den
Ar s zu gelangen. Hierbei glitt er ab und
geriet u z verletzt ſchaffte man den Ungrück
lichen ſofort ins K nach doch verſtarb er
dort bald nach der Einlieferung.

Ballenſtedt, 34 Juli (Bei der Rettung ſeines Hun-
des verunglückte) ein Mann, deſſen Hund in Gefahr ſtand,
von einem Auto überfahren zu werden. Jndem er den Hund ſchnell
aufnehmen wollte, wurde er ſelbſt vom Auto überfahren. Er wurde
ſchwer verletzt vom Platz agen.

Hettſtedt, 31. Juli. (Ein Auto verbrannt.) Ein Liefer
wagen des Gaſtwirts Knauff aus Hettſtedt geriet beim Ankurbeln
in Flammen. Eine helle Stichflamme ſchlug aus dem Motor. Der
Führer konnte ſich in Sicherheit bringen, doch das Auto, welches
mit Holzkohle beladen war, verbrannte mit ſeinem Jnhalt.

Deſſau, 31. Juli. (Durch Gas betäubt.) Zwei Beamte
der Ordnungspolizei erlitten in der Wachtſtube eine Gasvergiftung
und mußten dem Krankenhauſe zugeführt werden. Jn der Wacht
ſtube befindet ſich ein Gasofen, der zum Waſſerkochen benutzt wird.
Durch einen plötzlichen Windſtoß wurde die Flamme gelöſcht und
das Gas trat aus, wodurch die Beamten betäubt wurden.

Saubach, 31. Juli. (Reſte feld grauen Tuches in einer
Schußwunde.) Bei dem hieſigen Einwohner Karl Kleine ſtell
ten ſich Schmerzen an der Schulter ein und es entwickelte ſich eine
empfindliche Geſchwulſt. Ein Arzt ſtellte durch Röntgenaufnahme
und dann bei der Operation feſt, daß Reſte feldgrauen Tuches bei
einer im November 1914 erlittenen Verwundung durch Schrapp-
nellſchuß in die Schulter gekommen waren. Die Tuchfetzen hatten
hatten ſich verkapſelt und Kleine hatte ſie 14 Jahre mit ſich herum
getragen; jahrelang war er in ſibiriſcher Gefangenſchaft. Kleine
hatte bis jetzt keinerlei Beſchwerden gehabt. Es ſtellte ſich heraus
daß die Schmerzen eingeſetzt hatten, nachdem er vor einiger Zeit
eine ſchwere Laſt auf der Schulter getragen hatte, welche die Kap
ſeln geſprengt hatte, was dann die ſchmerzhaften Beſchwerden
hervorrief.

Bitterfeld, 31. Juli. (Verbrannt.) Auf Werk 1 von Gries-
heim Elektron geriet auf ungeklärte Weiſe die Kleidung des Arbei
ters Sachſe plötzlich in Brand. Anſtatt in einen Waſſerbottich zu
ſpringen, lief er davon. Mit ſehr ſchweren Brandwunden wurde
er dem Kreiskrankenhaus zugeführt, wo er geſtorben iſt.

Leipzig, 31. Juli. Beim Einbruch überraſcht). Am
Sonntag abend wurde in dem Lebensmittelgeſchäft von Erler, Ran
ſtedter Steinweg, ein Einbruch verübt. Der Einbrecher wurde vom
Sohn des Geſchäftsinhabers überraſcht. Da er ſich nicht zu helfen
wußte, ſchlug er die große Scheibe des Geſchäftes ein und flüchtete
über den Hof ins Nauendörfchen hinein, wo er vom Inhaber des
Lebensmittelgeſchäftes und deſſen Sohn geſtellt würde. Der Täter
zog eine Piſtole und ſchoß auf ſeine Verfolger, ohne zu treffen.
Er konnte in der Verwirrung, die die Schüſſe hei den Verfolgern
anrichteten, entkommen.

Bahrdorf bei Oebisfelde, 31. Juli. Großfeuer durch
Blitz ſchlag.) Bei einem ſchweren Gewitter ſchlug ein Blitz in
das Anweſen des früheren Poſtbeamten Konerk, Die an das
Wohnhaus angebaute Stallung und Scheune gingen faſt völlig in
Flammen auf, während vom Wohnhaus ſelbſt nur der Dachſtuhl
abbrannte. Den Flammen fielen zum Opfer vier Ziegen, der ge
ſamte Heuvorrat und etwas Stroh. Außerdem verbrannte ein auf
dem Hausboden ſtehender Koffer mit 100 neuen Säcken und einer
Plandecke. Das Mobilar konnte gerettet werden. Die Feuerwehr
mußte ſich in der Hauptſache auf die Erhaltung der gefährdeten
Nachbargrundſtücke beſchränken.

Werht imabläſig für Gurezeitung

Hildesheim,

Wirtsehaftlieher Teil.
Der geſamte Stickſtoffverbrauch in der Welt wird nach Meldun

gen der franzöſiſchen Preſſe für das Jahr 1927-28 auf 1,640 Milli
onen Tonnen geſchätzt, gegenüber 1,316 Millionen Tonnen im
Jahre 1926-27 und 1,208 Millionen Tonnen im Jahre 1925-26.
Von dem Verbrauch im Jahre 1927-28 ſind 900 000 Tonnen ſyn
thetiſcher Stickſtoff, 350 000 Tonnen Zechen bzw. Kalkſtickſtoff und
390 000 Tonnen Chileſalpeter. Die Erzeugung für 1927-28 wird
mit 1,7 Millionen Tonnen angenommen. Daran iſt Deutſchland
mit ungefähr 750 000 bis 800000 Tonnen gleich 45 Prozent der
Weltproduktion beteiligt.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 31. Juli Städtiſcher Schlacht tViehhof. Märktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markte und Ver
kaufskoſten. Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreife erheben. Auf
trieb 564 Rinder, und zwar 28 Ochfen, 127 Bullen, 343 Kühe 66
Färſen, 40 Freſſer, 595 Kälber, 322 Schafe, 2694 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 107 Rinder
27 Kälber, 365 Schafe, 287 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen? vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere ältere

ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere 2. ältere 43-48
o fleiſchige 35-42 h gering genährte B. Bullen:jüngere, vollfleiſchige hüchſten Schlachtwerts 53--58. h ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 47—52. e) fleiſchige 42—46. gering-
genährte O. Kühe!: jüngere, vollſleiſch. höchſten Schlacht
werts 47252, ſonſtige vollfleiſchige und d tete 49—46, 0)

und

fleiſchige 30—39. d) gering genährte 20--29. D. Färſen Kalbinn.
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 56—62,
vollfleiſchig 50—55, fleiſchige 40-48 D. Freſſer: e rig ge
nährtes Jungvieh 36--45. 11. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b hbeſte Maſt- und Saugkälber 68-80 mittlere
Maſt- und Saugkälber 52-67, 9) geringe Kälber 4050
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 05--60. h mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 50-54, 0) fleiſchiges Schafvieh
40—49, gering genährtes Schafvieh 30—36 IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 74--76, vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 74—76, voll
fleiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht73 76 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160- 200 Pfund Lebendgewicht 70-75,

fleiſchige Schweine von etwa 120-160 Pfund Lebendgewicht
65--70, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 60.-68. Marktverlauf: Rinder ſehr langſam
ſonſt mittelmäßig, Ueberſtand: 30 Rinder, Schafe und Schweine

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Roitklee Mk. 85.00- 98.900 Kammgras Mk. 150.00-160.00
Schwedenklee 105.00-120.00 Glatthafer 6300— 69.00
Luzerne 898.00-120.00 Wieſenriſpen-Geibklee 36 00 41.00 gras 148.00 158.00
Weißkle r 885.00--110.00 Gem. Riſpengras 135.00-145.00
Wundkle e Sergdella. zum TagespreisEſparſette n Leinſaat e 2400—30.00Wieſenſchwingel 85.90-104.00 Winterwicken 34.00-36.00
Agroſtis 95.00--105. 00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Knaulgras Buchweisen, braun 19100 21.00engl. Raygras 38.00— 48.00 Buchweizen, ſilbergr. 19.00-22.00
jtal. Raygras 42.00 48.00) Stoppelrüben, l. u. r. 85.00 95.00
Timothee 32.00- 38.00

Vermiſchtes.

Das weltberühmte Wachsfigurenkabinelt in London,

das vor Jahrzehnten von Madame Tuſſaud gegründet und im Vor
jahre durch Feuer zerſtört wurde, iſt in ſeiner alten Pracht wieder
erſtanden. London hat erneut Gelegenheit, die aus Wachs geform
ten Figuren der meiſtgenannten Staatsmänner, Dichter, Verbrecher,
Erfinder, Wirtſchaftsführer, Könige, Sporthelden und Feldherren
zu beſtaunen.

Plündernde Bahnbeamke. Auf dem Breslauer Hauptbahn-
hof wurden ein Packmeiſter und ein Zugführer verhaftet, die ſtän
dig Reiſegepäck von Fahrgäſten geplündert haben. Die ungetreuen
Beamten öffneten die Koffer während der Fahrt mit Nachſchlüfſeln
In ihren Wohnungen wurden zahlreiche geſtohlene Gegenſtände
gefünden, darunter auch Lebensmittel. Bei dem Zugführer fand
man u. a. eine wertvolle Broſche, die er mit ſeinem Komplizen aus
dem Koffer einer ſchleſiſchen Gräfin geraubt hatte

Den Sohn erſchoſſen. Der Oberſtleutnant g. D. Möller aus
Breslau war in ſeiner Wohnung mit dem Reinigen eines klei
nen Revolvers beſchäftigt. Durch eine unvorſichtige Bewegung
entlud ſich die Waffe; der Schuß drang dem jährigen Sohn Möl-
lers tödlich in den Leib.

Ein pädagogiſcher Vater. In Tournay (Belgien) war ein
7jähriger Knabe in die Schelde gefallen. Er wurde im letzten
Augenblick von einem herbeieilenden Manne, der ſich ohne lange
Beſinnen in den Fluß warf, den Wellen entriſſen. Die Volksmenge
feierte die Tat des Retters, der plötzlich den Jungen ergriff und
ihn wieder in den Strom warf. Als ſich die Menge auf den Mann
ſtürzen wollte, erwiderte er. „Es iſt mein Sohn, dem ich einen
kleinen Denkzettel geben will“, ſprang abermals in den Strom und
brachte den Knaben zum zweiten Male ans Ufer.

Poliziſten als Teetrinker. Sämtliche japaniſchen Poliziſten, die
während der Krönungsfeierlichkeiten den japaniſchen Kaiſer be
wachen werden, haben den heroiſchen Entſchluß gefaßt, ſchon einen
Monat vor ihrem Sonderdienſt zur höheren Weihe der Feierlich
keit keinen Alkohol mehr anzurühren. Sie wollen während dieſer
Zeit lediglich Tee trinken



Selbſtmord eines Sonderlings. Einer der reichſten Großgrund-
beſitzer Ungarns, der Graf Franz Vigyazo, ſtürzte ſich
in einer Nervenheilanſtalt bei Wien in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
aus dem Fenſter; er ſtarb nach wenigen Stunden. Der Sajährige
Selbſtmörder gehörte einer der erſten Magnatenfamilien Ungarns
an und war ſchriftſtelleriſch und politiſch tätig. Seine prachtvollen

Schlöſſer vernachläſſigte er derart, daß es dort von Ratten wim-

Soz. Arbeiter Jugend

Dr. Angelika Balabanoff- Paris
ſpricht am 15. und 16. September in Aſchers leben vor der
Arbeiter Jugend des Harzes über „Sozialismus und Faſchismus“.

D Alle Ortsgruppen bereiten ſofort nach Dortmund die Veranſtal
melte.

Sport.

ſie ſchließlich ſelbſt von Stufe zu Stufe ſinkt und zur Proſtituierten
wird, während der Held der Handlung, ein Techniker, der ſie zuerſt
liebte, dann aber wegen ihrer Vergangenheit haſſen mußte, die
Vollendung ſeines Werkes, des Baues einer großen Talſperre, und
ſeinen Aufſtieg durch Energie erreicht. Darſtellung und Photo-
graphie ſind gut. „Das Fräulei von Keoſſe 12 iſt ein flot
tes Luſtſpiel mit guten Darſtellern. Daß das Fräulein aus dem
Warenhauſe und ihr Verehrer, der ſie ein Auto gewinnen läßt und
dann den Chauffeur ſpielt, am Schluſſe ein glückliches Paar wer-
den, entſpricht durchaus den Erwartungen. Einzelne Typen im
Film ſind glänzend dargeſtellt:

tung vor
Der beſte Sprinter. Halberſtadk. Heute abend im Heim darf kein Dortmundfahrer Amt ifehlen. Es muß das Fahrgeld für die Rückfahrt, ſowie das Geld l che Wetternachrichten.

für die Verkehrs ſowie Fackelkarte entrichtet werden. Die Sam-
melliſten müſſen endgültig abgerechnet werden.

Hienst c

Reichshanner öchwärzRotGol

Halberſtadt. Spielerkorps. Mittwoch, abends 128 Uhr, Ueben
im Odeum. Da der neue Marſch noch eingeübt werden muß, iſt es
Pflicht jedes Kameraden zu erſcheinen.

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 1. Auguſt, abends 8 Uhr, fin
det beim Kameraden O. Bollmann eine wichtige Vorſtands und
Bezirksführerſitzung ſtatt.

Halberſtadt. Der 3. Bezirk hat am Freitag abend 8 Uhr eine
Kameradſchaftsführerſitzung beim Kameraden O. Bollmann. Die
betreffenden Kameraden werden gebeten, reſtlos zu erſcheinen.

Halberſtadt. (Schutzſport). Die Kameraden, die noch keine
Turnhemden haben, können dieſelben beim Kameraden Wagenführ,

Blücherſtraße, beſtellen. Am Mittwoch abend 6.30 Uhr iſt trai
nieren auf dem Anger. Jeder muß erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Lammers, d tag d Ader Oldenburger Meiſterläufer, wurde in Amſterdam Dritter und e ag. den Angnſt.
hat die bronzene Medaille im Entſcheidungslauf über 100 Meter Berlin. 20,30 „Ferienfahrten durch die Mark. 21,30 Uebertra-
vor weltbekannten Amerikanern erkämpft. gung der Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel Esplanade. 2230 bis Taaran ds. Oohenos Sheſe obere 9 gdesece- Rosen
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Vor 14 Jahren.
t der Tag uns im Gedächtnis,
nſt Europas Frieden bräch:

er von Blut iſt ſein Vermächtnis,
ch der Erde geht ihm nach.

Auf ging die Zeit der Standgerichte,
Der Läuſe und der Vorzenſür,
Der Graupen und der Mordgedichte,
die Zeit des Typhus und der Ruhr.

Der Spießer roch am Tag Geſpenſter,
Sah überall Spionenhand.
Und ſprengte jedes Ladenfenſter,
Darauf ein Wort Franzöſiſch ſtand.

Der Paſtor predigte vom Toten
Der Backfiſch ſchwoll in Phantaſien,
Und kräumte von den Sterbensnöten,
Der Batterien und Kompagnien.

Auf ging die Zeit der Heimſtrategen,
Des Phraſenſchwalls, des Lügenworts,
Der Kriegsgewinnler allerwegen,
Der Schwindelflüt, des Maſſenmords.

Zehn Millionen Tote klopfen,
Heut an die kalkene Grabestür,
Und laſſen ſich den Mund nicht ſtopfent
„Wofür, Herr General, wofür?“

t

Vor Verdun
Ein Beſuch auf den Schlachtfeldern.)

Von Kurt Tucholſky.
Längs der Bahn tauchen die erſten Haustrümmer auf unge

fähr bei Vitry fängt das an. Ruinen, dachloſe Gebäude, herunter
hängende Mörkel, Balken, die in die Luft ragen. Nur eine kleine
Partie dann präſentiert ſich die Gegend wieder ordentlich und
honett, ſauber und ſchön aufgebaut. Viele Häuſer ſcheinen neu.
Der Zug hält. Auf dem Nebengleis ſteht ein Waggon „Fu-
meurs“ ſteht an der Tür. Ein Pfoſten verdeckt das „Fu“, man
kann nur den Reſt des Wortes leſen.

Verdun, eine kleine Stadt der Provinz. Hat in der neuen Zeit
ſchon einmal daran glauben müſſen: im Jahre 1870. Die Be
ſatzung, die damals mit allen militäriſchen Ehren kapitulierte, zog
ab, und die Stadt kam unter deutſche Verwaltung. Der deutſche
Beamte, der ihr und dem Departement der Meuſe vorgeſetzt war,
trug den Namen von Bethmann-Hollweg.

Man kann ein kleines Heft kaufen: „Verdun vorher und nach
her. Es muß eine hübſche, nette und freundliche Stadt geweſen
fein, mit kleinen Häuſerchen am Fluß, einer Kathedrale, dem Auf
und Ab der Wege auf dem welligen Terrain. Und nach jedem Bild
von damals iſt ein anderes eingefügt. So ſchlimm ſieht es jetzt
nicht mehr aus: vieles iſt aufgebaut, manche Teile haben garnicht
gelitten, das Rathaus iſt faſt unverſehrt geblieben. Aber es han
delt ſich ja nicht um Verdun, nicht um die kleine Stadt. Um Ver
dun herum lagen vierundreißig Forts.

Gleich am Ausgang der Stadt die Zitadelle. Sie iſt in den
Fels gehauen, eine rieſige Anlage mit Gängen, die in ihrer Ge
ſamtlänge ſechszehn Kilometer ausmachen. Dies und jenes darf
man ſich anſehen Schlafräume der Soldaten und Ofiziere, heiz
bar und mit elektriſchem Licht. Hier, in dieſem Verſchlag, hat der
General Petain geſchlafen. Ein kleiner Raum, mit Holzwänden,
oben offen Waſchgeſchirr, Eimer und das Bett ſtehen noch da.
Daneben lagen in kleinen Kabinen zu vieren die Offiziere Jn
einem Saal ſteht ein langer Tiſch. Auf dem ſtanden in Särgen die
Ueberreſte von acht unbekannten Kadavern, und ein Militär legte
nen Blumenſtrauß auf den einen das wurde der Soldat in

Hans Bauer.

10. Jahrgang

connu, der heute unter dem Arc de Triomphe zu Paris begraben
liegt. Die ſieben anderen ruhen in einem gemeinſchaftlichen Grab
auf dem Kirchhof Faubourg Pave bei Verdun. Das Vombarde
ment hat der Felszitadelle nichts anhaben können außen haben
ſich wohl Mauerſteine gelockert, innen iſt alles intakt geblieben.
Und dann fahren wir hinaus, ins Freie.

Es iſt eine weite, hügelige Gegend, mit viel Buſchwerk und gar
einem Wald. Jmmer, wenn man auf eine Anhöhe kommt, kann
man weit ins Land hineinſehen. Hier iſt eine Million Menſchen
geſtorben.

Hier haben ſie ſich bewieſen, wer recht hat in einem Streit,
deſſen Ziel und Zweck ſchon nach Monaten keiner mehr erkannte
Hier haben die Konſumenten von Krupp und Schneider-Creuzot die
heimiſchen Jnduſtrien gehoben (Und wer wen dabei beliefert hatte,
iſt noch garnicht einmal ſicher.)

Auf franzöſiſcher Seite ſind vierhunderttauſend Menſchen gefal
(en; davon ſind annähernd dreihunderttauſend nicht mehr auffind
bar, vermißt, verſchüttet, verſchwunden Die Gegend ſieht
aus wie eine mit Gras bewachſene Mondlandſchaft, die Felder ſind
faſt garnicht bebaut, überall liegen Gruben und Vertiefungen, das
ſind die Einſchläge. An den Wegen verbogene Eiſenteile, zertrüm
merte Unterſtände, Löcher, in denen einſt Menſchen gehauſt haben.
Menſchen? Es waren wohl kaum noch welche

Da drüben, bei Fleury, iſt ein Friedhof, in Wahrheit ein
Maſſengrab. Zehntauſend ſind dort untergebracht worden zehn
kauſendmal ein Lebensglück zerſtört, eine Hoffnung vernichtet, eine
kleine Gruppe Menſchen unglücklich gemacht. Hier war das Nie
mandsland. drüben auf der Höhe lagen die Deutſchen, hüben die
Franzoſen dies war unbeſetzt. Lerchen haben ſich in die Luft
hinaufgeſchraubt und ſingen einen unendlichen Tonwirbel. Ein
dünner Fadenregen fällt

Der Wagen hält. Dieſe kleine Hügelgruppe: das iſt das Fort
Vaux. Ein franzöſiſcher Soldat führt, er hat eine Karbidlampe in
der Hand. Einer raucht einen beißenden Tabak, und man wittert
die Soldatenatmoſphäre, die überall gleich iſt auf der ganzen Welt:
den Brodem von Leder, Schmeiß und Heu, Eſſensgeruch, Tabak
und Menſchenausdünſtung. Es geht ein paar Stufen hinunter

Hier. Um dieſen Kohlenkeller haben ſich zwei Nationen vier
Jahre lang geſchlagen. Da war der tote Punkt, wo es nicht weiter
ging, auf der einen Seite nicht und auf der anderen Seite auch
nicht. Hier hat es Halt gemacht. Ausgemauerte Galerien, mit Be
ton ausgelegt, die Wände ſind feucht und näſſen. In dieſem Holz
gang lagen einſt die Deutſchen; gegenüber, einen Meter von ihnen,
die Franzoſen. Hier mordeten ſie, Mann gegen Mann, Handgra
nate gegen Handgranate. Jm Dunkeln, bei Tag und bei Nacht.
Da iſt die Telephonkabine. Da iſt ein kleiner Raum, in dem würde
wegen der Uebergabe parlamentiert. Am 8. Juni 1916 fiel das
Fort. Fiel? Die Leute mußten truppweis herausgehackt werden,
mit den Bajonetten, mit Flammenwerfern, mit Handgranaten und
mit Gas. Sie waren die letzten zwei Tage ohne Waſſer. An
einer Mauer iſt noch eine deutſche Jnſchrift, mit ſchwarzer Farbe
aufgemalt, ſchwach zu entziffern. Und dann gehen wir ins Ver
bandszimmer.

Es iſt ein enges Loch, drei Tiſche mögen darin Platz gehabt
haben. Einer ſteht noch. An den Wänden hängen kleine Schränke
Oben iſt, durch eine Treppe erreichbar, der Alkoven des Arztes
Jch habe einmal die alte Synagoge in Prag beſucht, halb unter
der Erde, wohin ſich die Juden verkrochen, wenn draußen die
Steine hagelten. Die Wände haben die Gebote eingeſogen, der
Raum iſt voll Herzensnot. Dieſes hier iſt viel furchtbarer. An
den Wänden kleben die Schreie hier wurde zuſammengeflickt und
umwickelt, hier verröchelte, erſtickte, verbrüllte und krepierte, was
oben zugrunde gerichtet war. Und die Helfer? Welcher doppelte
Todesmut, in dieſer Höhle zu arbeiten Was könnten ſie tun? Aus
blutdurchnäßten Lumpen auswickeln, was noch am Leben in ihnen
ſtak, das verbrannte und zerſtampfte Fleiſch der Kameraden mit
irgendwelchen Salben und Tinkturen bepinſeln und ſchneiden und
trennen, losmeißeln und amputieren

Linderung? Sie wußten ja nicht einmal, ob ſie dieſe Stümpfe
noch lebendig herausbekämen? Manchmaäl war alles abgeſchnit
ten Die Waſſerholer, die Meldegänger wohl eine der entſetz
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Zeigefinger zum Leſen geſührt, Erben eingeſetzt?

klingen auf:

ſchſten Aufgaben des Krieges, hier waren die wahren Helden, nicht
m Stabsquartier! die Waſſerholer, die ſich, mit einem Blech
japf in der Hand, aufopferten, kamen in den ſeltenſten Fällen zu
ſüch. Und der nächſte trat an Wir ſehen uns in dem leeren,
lankgeſcheuerten Raum um. Niemand ſpricht ein Wort. Oben
in dem Blechſchirm der elektriſchen Lampe ſind ein paar braunrote
Flecke. Wahrſcheinlich Roſt.

Vor dem Tor hat man für einige der Gefallenen Gräber errich
et, das ſind ſeltene Ausnahmen, ſie liegen allein, und man weiß,
wer ſie ſind. An einem hängt ein kleiner Blechkrang mit ſilbernen
Buchſtaben: Mon mari.

Und an einem Abhang ſtehen alte Knarren, die flachen, ſchief
zeſchnittenen Feldflaſchen der Franzoſen, verroſtet, zerbeult, löche
cig. Das wurde einmal an die durſtigen Lippen gehalten, Waſſer
ſtoß in einem Organismus, damit er weiter morden konnte Weiter,
weiter

Drüben liegt das Fort Douamont, das überraſchend fiel da
die Höhe 304; da das Fort de Tavannes Teure Namen, wie?
Einem alten Soldaten, der hier geſtanden, hat, und lebendig her
ausgekommen iſt, muß merkwürdig zumute ſein, wenn er jetzt dieſe
Gegend wiederſieht, ſtill, ſtumpf, kein Schuß. Weit dahinten am
Horizont raucht das, was dem deutſchen Jdealismus 1914 ſo ſehr
gefehlt hat. das Erzlager von Briey. Und wir fahren weiter.

Die Sturmreihen ſind in die Erde verſunken, die armen Jun
gen, die man hier vorgetrieben hat, wenn ſie hinten als Munitions
dreher ausgedient hatten. Hier vorn arbeiteten ſie für die Fabrik
herren viel beſſer und wirkungsvoller. Die Rüſtungsinduſtrie war
ihnen Vater und Mutter geweſen; Schule, Bücher, die Zeitung,

die dreimal verfluchte Zeitung, die Kirche mit dem in den Landes
farben angeſtrichenen Herrgott alles das war im Beſitz der Jn
duſtriekapitäne, verteilt und kontrolliert wie die Aktienpakete. Der
Staat, das arme Luder, durfte die Nationalhymne ſingen und
Krieg erklären. Gemacht, vorbereitet, geführt und beendet wurde
er anderswo.

Und die Eltern? Dafür Söhne aufgezogen, Bettchen gedeckt, den
Man müßte

glauben, ſie ſprächen: Weil ihr uns das einzige genommen habt,
was wir hatten, den Sohn dafür Vergeltungl Den Sohn, die
Söhne haben ſie ziemlich leicht hergegeben. Steuern zahlen ſie
weniger gern. Denn das Entarteſte auf der Welt iſt eine Mutter,
die darauf noch ſtolz iſt, das, was ihr Schoß einmal geboren, im
Schlamm und Kot umſinken zu ſehen. Bild und Orden unter Glas
und Rahmen „mein Arthurl“ Und wenns morgen wieder an
geht?

Der Führer nennt Namen und Zahlen Er zeigt weit über das
Land: da hinten, da ganz hinken lag das Huartier des Kron
prinzen. Ein bißchen fern vom Schüß aber ich weiß: das bringt
das Geſchäft ſo mit ſich. Und das war früher auch ſo. die Söhne
hatten ſchon damals die Zentrale für Heimatdienſt. Bäume ſtecken
ihre hölzernen Stümpfe in die Luft, die Verſe von Karl Kraus

„Jch war ein Wald. Jch war ein Wald Das
Buſchwerk ſprießt, überall zieht ſich Stacheldraht zwiſchendurch.
An einer Stelle ſteht ein Denkmal, ein verendeter Löwe. Das war
der Punkt, bis zu dem die Deutſchen vorgedrungen ſind. (Uebri
gens findet ſich nirgends auch nur die leiſeſte Beſchimpfung des
Gegners immer und überall, in den Schilderungen, den Be
ſchreibungen, den Aufſchriften wird der Feind als ein kämpfender
Soldat geachtet und niemals anders bezeichnet.) Bis hierher ging
es alſo. Das Reich erſtreckte ſich damals von Berlin bis zu dieſer
Stelle. Abſchiedsküſſe auf dem Bahnhof, die Fahrt 8 Pferde
oder 10 Mann und dann der Tod in dieſen Feldern Dies war
der letzte Zipfel.

Und dahinter das Land. Da lag dieſes ungeheure Heerlager,
dieſer Jahrmarkt der Eitelkeiten, dieſe Konzentration von Roheit,
Stumpfſinn, Amtsverbrechen, falſch verſtandener Heldenhaftigkeit;
da fuhren, marſchierten, rollten, telephonierten, ſchufteten und
ſchoſſen die als Soldaten verkleideten üh macher, Telegraphenſekre
täre, Gewerkſchaftler, Oberlehrer, Bankbeamten, geführt und füh
rend, betrügend und betrogen, mordend, ohne den Feind zu ſehen,
in der Kollektivität tötend, die Verantwortung immer auf den näch
ſten abſchiebend. Es war eine Fabrik der Schlacht, eine Mechani
ſierung der Schlacht, überperſönlich, unperſönlich. „Die Diviſion“
wurde eingeſetzt, hineingeworfen die Werfer blieben draußen
ſie wurde wieder herausgezogen. Achilles und Hektor kämpften
noch miteinander; dieſer Krieg wurde von der Stange gekauft.
Und archaiſtiſch war nur noch die Terminologie, mit der man ihn
umlog: das blitzende Schwert, die flatternden Fahnen, die gekreuz-
ken Klingen. Landsknechte? Fabrikarbeiter des Todes.

Der Horizont iſt grau, es iſt, als ſei kein Leben mehr in dieſem
Landſtrich.

Da kämpften ſie, Bruſt an Bruſt. Proletarier gegen Proleta
rier, Klaſſengenoſſen gegen Klaſſengenoſſen, Handwerker gegen
Handwerker. Da zerfleiſchten ſich einheitlich aufgebaute ökono
miſche Schichten, da wütete das Volk gegen ſich ſelbſt, ein Volk,
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ein einziges das der Arbeit.

die Hände SEin Mauerwerk taucht auf, das iſt das Denkmal über der
Tranchee des Bajonettes Am 11. Juni wurde hier die Beſatzung
dieſes Grabens es war die zweite Linie verſchüttet. Keiner
entrann. Man fand ſie ſo, unter der Erde, nur die Bajonette rag
ten aus der Erde. Der Graben iſt ſeit dieſem Tag ſo erhalten; ein
Amerikaner Herr Georges F. Rand, hat einen großen Steinbau
darüber errichten laſſen. Unten, auf dem zugeſchütteten Graben,
ſtehen ein paar Kreuze, liegen Kränze und ragen die Bajonette.
Drei Mann müſſen außerhalb des Grabens poſtiert geweſen ſein;
die Läufe ihrer Gewehre ragen ein paar Zentimeter hoch aus dem
Boden, man ſtolpert über ſie. Eine Mutter kann ihr Kind hier
herführen und ſagen „Siehſt du? Da unten ſteht Papa“.

In der Nähe iſt ein oſſuaire, eine kleine Holzhalle, wo man die
Gebeine der Soldaten, die nicht mehr zu indentifizieren waren ge
ſammelt hat. Sie ruhen da, bis eine gro:ße Grabkapelle für ſie fer
tiggeſtellt iſt. Die Ueberbleibſel ſind nach Sektoren geordnet. (Was
die Offiziere aller Länder anbetrifft ſo ſcheinen ſie ſämtlich an an
ſteckenden Krankheiten zugrunde gegangen ſein denn warum hat
man ſie ſſo oft von den Mannſchaften abgeſondert?) Stereoſtkope
ſind aufgeſtellt mit Bildern aus den Mordtagen. Auf einem iſt
unter Steintrümmern ein Bein zu ſehen. Ein abgeriſſenes Bein,
der Benagelung nach ein deutſches gAuf einem anderen Bild ſieht man einen deutſchen Gefangenen,
einen bärtigen ſchlecht genährt ausſehenden Mann. Er ſteht bis
zu den Hüften im Graben, er hat kein Koppel mehr, er wartet, was
nun noch mit ihm geſchehen kann. Jm Vordergrund ragen ein
paar Stiefel aus dem Schlamm und ein halber Körper Den kann
man nicht mehr gefangen nehmen. Die Franzoſen und der Deut
ſche ſtehen da zuſammen, der Betrachter muß glauben, einen Hau
fen Wahnſinniger vor ſich zu haben. Und das waren ſie ja wohl
auch.

Jetzt regnet es in dichten Strömen. Der Wagen rollt. Der
Schlamm ſpritzt. Und immer wieder Stacheldraht, Steinbrocken,
verroſtetes Eiſen, Wellblech.

Jſt es vorbei?
Sühne, Buße, Abſolution? Gibt es eine Zeitung, die heute

noch, immer wieder, ausruft: „Wir haben geirrk! Wir haben uns
belügen laſſen?“ Das wäre noch der mildeſte Fall. Gibt es auch
nur eine, die nun den Leſern jahrelang das wahre Geſicht des
Krieges eingetrommelt hätte, ſo, wie ſie ihnen jahrelang dieſe
widerwärtige Mordbegeiſterung eingebläut hat? „Wir konnten uns
doch nicht beſchlagnahmen laſſen!“ Und nachher? Als es keinen
Zenſor mehr gab? Was konntet ihr da nicht? Habt ihr einmal,
ein einziges Mal nur, wenigſtens nachher, die volle, nackte verlauſt
blutige Wahrheit gezeigt? Nachrichten wollen die Zeitungen,
Nachrichten wollen ſie alle. Die Wahrheit will keine

Und aus dem Grau des Himmels taucht mir eine rieſige Ge
ſtalt auf, ein ſchlanker, und ranker Offigier, mit ungeheuer langen
Beinen, Wickelgamaſchen, einer ſchnittigen Figur, den Scherben im
Auge. Er feixt. Und kräht mit einer Stimme, die leicht über
ſchnappt, mit einer Stimme, die auf den Kaſernenhöfen halb
Deutſchland angepfiffen hat, und vor der ſich eine Welt ſchüttelt in
Entſetzen:

„Nochmal! Nochmall Nochmall (Mit beſonderer Er
(aubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, Berlin, dem ausgezeichneten
Buche „Mit 5 KS.“ von Kurt Tucholſky entnommen.)

a

Kriegsbilder.
(Geſpräch im Trommelfeuer.)

Braune, zerbeulte Weite. Pulverqualm.
trichter hocken zwei Soldaten.

Der erſte: Dicke Luft und grauenvoll verpeſtet!
Der zweite Pfui Deibell (ſpuckt aus).
Der erſte: Fürchterlich, ſo hocken, eingewühlt in feuchte Scholle
Der zweite: Und warkten, warten, warten
Der erſte: Schlimmer ſind wir dran als kriechendes Gewürm.

Das ſchlängelt und ringelt ſich unter dem Fuß vorbei, der's zer
treten will vorwärts, rückwärts, je nachdem. Wir aber liegen
bis ſie uns zerſtücken weil wir mehr als Tiere ſind Men
ſchen

Der zweite: Menſchen? Soldaten, die getötet werden, wenn ſie
leben wollen. (Er lugt nach vorn). Du, ich glaube, wir ſind bald
an der Reihe!

Der erſte: Das wolle Gott verhüten!
Der zweite Gott Gott welcher Gott?! Der franzöſiſche

Artilleriebeobachter? Der Batterieführer? Die Kanone? Der
Der erſte: Nur nicht einen Treffer in dieſes Loch!
Der zweite Das wäre Zufall!
Der erſte Haſt du dir überlegt, daß wir im Grabe anderer

unſer Leben zu retten gedenken?

Hinten rieben ſich welche voller Angſt

Jn einem Granat

e



Der zweite Was iſt dabei? Huh, das ging in die Pappeln die Granaten t i i i
a i aber ſehr hoch fliegt, iſt es i inerDone eng r uns! Das übernächſte Mal kommen wir unter die Katze oder wie dar nen e en e e

u e n ſattet die gen Er ging dann wiederum ins Feld, und als er, neuerdings heim
Der Wie We ma n e v gekehrt, vom Kriege erzählte, ſagte er „Ruhe gibks keine. Die
Der m m du Kamerad Kameraden fluchen oder ſingen oder geben noch üblere Geräuſche
J ute: (nach einer eile). Ich habe gebetet. von ſich. Die Räder der ſchweren Wagen kreiſchen, daß man
der e Aufpaſfen iſt beſſerl! Nach meiner Berechnung. Rückenmarkſchmerzen davon bekommt. Das Peitſchenknallen hört

w d n z m en Gott gedacht all die Jahre her. Als nie auf. Der Magen knurrt, und die Vorgeſetzten tun desgleichen
Den uelte Du Tr Muerr Bei Nacht ſägt es und gröhlt es von allen Seiten; wie ein müder

e war kein Beten! Feldſoldat ſchnarchen kann, davon macht ſich der, ders nicht erlebt
Er J erſte: W jetzt in dieſer Stunde, in dieſen furchtbaren hat, gar keine Vorſtellung.

unden immer ſchon bewegt es meine ganz entwöhnten Lippen Er zog dann iert ihnke i g zum vierten Male ins Feld, und als er nach lanal klammere W daran, daß Einer mein Geſchick in Händen gen Monaten wieder daheim war, erzählte er vom ergen Meere

m Scloſtmor r Na the jetzt nicht anflehte, es käme mir vor Konzert der flandriſchen Sperlinge und vom Trommelwaſſer der
re unnabläſſig herabrauſchenden Regengüſſe, vom Wiehern der Pferdend e ehe e e r ecenng t e en e im Schlafe, wenn böſe Träume ihren Dnne in den Sent

ſtände Höt du, ſegnen e Prieſter ken der Eisdecke, wenn das Tauen beginnt, von den unendlichen
m e re tn a ne nen er chromatiſchen Skalen, die der Sturm im Schilfe pfeift, und

9 de h uSenes n e tn e in R enren Himmel en Lauten, die über den nächtlichen Sumpf
J e e ree ein großes Strafgericht. Und noch einmal zog er ins Feld der Krieg iſt lang und

al in m o 7 h m en ſie gut im Sackt Plapperſt ihnen noch einmal kam er heim der Zufall ſchaltet wunderlich. „Das
hre Sprüchlein nach. Dummes Zeug!* Menſch, uns gehts Jammern der Verwundeten erzählte er, das ſließt ſpurlos an

reckig und der verflixten Bande, die aus unſerem Blut Geld den Nerven vorbei. Die Kanonen, die hört man garnicht mehr.
machen und die geh, wirſt ſowas glauben! Die Kanone die Jhr obſtinater Baß würde dem Ohr fehlen, ſetzte er längere Zeit
dent t ne iſt womöglich aus einer Glocke gegoſſen. Du, und aus. Ueber die Lebensgeräuſche der Kameraden, wie über den
Fern hat ſie T n S en mit heiligem Waſſer be ganzen Lärm der Kriegsmaſchinerie hört man ſo hinweg wie daheim
di war e wen d e Na r wenn ſie los über das Rattern der Straßenbahn. Die Stimmen der Natur? Sie

d fein Gott wen du de a dann 9 anpenn en Dreck es hilft haben etwas Dünnes, Machtloſes, was ſachlich Gleichgültiges. Sie
Der erſte Kamerad. Laß das in der Stunde Ich bleibe nicht ſagen dir nichts mehr. Ein Gewitter während Trommelfeuer wirkt

in dieſem Loch ich nge neben Ich bleibe nicht geradezu lächerlich. Am geräuſchvollſten ſind die Viertelſtündchen
Er Uettert vinge s m r und Einſamkeit, die ſich der geſchickte nS ie und da zu ergattern weiß. Da wachen innere immen auf.ſont u Ha, meinſt, mich holt der Teufel, was Mach Fſlles, was du nicht ſagen, nicht denken darfſt, ballt ſich im Schädel

t zu einer ſchweren Kugel, die mit Toſen und Dröhnen durch dasHirn rollt. Es iſt zum Verrücktwerden.“
Wiederum im Felde, geriet er in deutſche Gefangenſchaft. Dort

wurde er nervenkrank und beklagte ſich ſehr, daß er keine Ruhe
finden könne. Jmmer läge ihm das Stöhnen der Verwundeten,
das „Pffſt, Pffſt der Gewehrkugeln, das Miauen der hochfliegenden
Grangten, das Schnarchen der Kameraden und das Niederpraſſeln
des unendlichen Regens im Ohr. Und dazwiſchen höre er die
Stimme Gottes, welche riefe:

„Kain, ou eſt ton frere?“
Der Arzt unterbrach ihn „Wenn ſie ein beſſeres Zimmer

haben wollen, ſo ſagen Sie's, aber laſſen ſie Gott aus dem Spiele
Uebrigens ſpricht der liebe Gott Deutſch.“

Perſpekliven.
„Was ſchert der Tod des einzelnen!“ ſagte der Hauptmann,

wenn nur die Truppe der Fahne Ehre macht.
„Was liegt am Schickſal eines Regiments, wenn nur die Stadt

genommen und der Feind verjagt wird,“ ſagte der General.
Der Patriot ſagte: „Und ob wir alle bis auf den letzten Mann

ſterben müſſen, wenn es nur dem Vaterlande zunutze kommt.
Der weitblickende Kulturhiſtoriker blickte weit und ſagte: „Selbſt

wenn ein paar Staaten zugrunde gingen ſie wären nicht
umſonſt zugrunde gegangen. Europa würde ſich auf ſich ſelbſt be
ſinnen und aus dem Blutbad gereinigt, neugeboren emporſteigen.“

Der Weiſe ſtrich mit kühlen Fingern den langen Bartk: „Neh
men wir an, das alte Europa verfiele dem Chaos: wie wohl täte
das in weiter Folge der Welt! Der Untergang Europas
(jedem, der tiefereguſammenhänge ahnt, wird das klar ſein), brächte
unſerem Planeten reichſten Segen. Als Dünger auf dem Acker der
Menſchheit geopfert, verhülfe der tote Erdteil dieſem Acker zu un
geahnt üppigen Früchten.“

Gott ſprach: „Für mein Sonnenſyſtem III arabiſch 12,
litera F, wird das Verſchwinden des Planeten Erde einen großen
Vorteil bedeuten. Vielleicht ſogar wäre es gut, wenn ich die
gange Sonnenſyſtemgruppe VII im Intereſſe höherer kosmiſcher

Zweckmäßigkeit„Mag alles hin werden, wenn nur mein Bub mit geraden
Gliedern nach Hauſe kommt!“ ſagte Frau Müller und legte die
Zeitung mit den Siegesnachrichten ungeleſen neben die angetrun
kene Taſſe Kaffee-Erſatz. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages
Ernſt Rewohlt, Berlin, dem neueſten Buche von Alfred Polgar
„Jch bin Zeuge“ entnommen).

Viſion des jungen Soldaten.
Ein Soldat liegt im blauen Schatten eines wilden Apfelbaumes,

die zuckenden Hände in die heißbröckelige Scholle gekrallt, den
Kopf in die tieſgewölbte Schüſſel, den Helm, zurückgelegt

Der erſte Soldat huſcht zum nächſten Trichter. Aber noch ehe
in Deckung gehen kann, zerreiſt ihn eine Granate der nächſten

ruppe.
2*

Wiegenlied für hungernde Kinder
im Krieg.

Mutter wo iſt unſer Brot?
Wir haben Hunger, Mutter!

Euer Brot, mein Kind, frißt der Krieg, der Krieg!
Du kannſt hungern, mein Kind, die Kanonen müſſen freſſen.
Die freſſen ſich ſatt
die freſſen ſich ſtark
die freſſen ſich voll für den Tod!
Drum biſt du ſo blaß mein Kind, drum leiden wir Not.

Mutter, dünn iſt unſer Brei,
Wir haben Hunger, Mutter

Euern Brei, mein Kind, ſfrißt der Krieg, der Krieg!
Du kannſt hungern mein Kind, die Kanonen müſſen freſſen.

Die freſſen den Leib
die freſſen das Blut
die freſſen mit Gier und Geſchreil
Ob du hungerſt mein Kind, wie einerlei, wie einerlei

Mutter, leer iſt unſer Tiſch.
Wir haben Hunger, Mutter!

Euer Fleiſch mein Kind, frißt der Krieg, der Krieg!
Du kannſt hungern, mein Kind, die Kanonen müſſen freſſen.

Die freſſen das Korn
die freſſen den Kern
die freſſen das Vieh und den Fiſch!
Die freſſen alles, mein Kind, deinen Vater und dich.

Erich Walter Un ger.

Krieg.
Von Alfred Polgar.

Geränſche.

Als Pierrre auf Urlaub nach Hauſe kam, erzählte er: „Das
Stöhnen der Verwundeten und Sterbenden folgt mir Tag und

Nacht. Man bringt es nicht aus dem Ohr, wenn man's einmal
auf dem Schlachtfeld gehört hat.“

Er ging dann wieder ins Feld, und als er neuerdings nach
Hauſe kam, erzählte er: „Man unterſcheidet ſie ganz genau. Die
Gewehrkugeln machen Pffſt. Pffſt. Wenn ſie auf Blätter treffen,
klatſcht es wie eine kräftige Ohrfeige. Die Granaten heulen. Wenn
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und ſchaukelt
weit, damit ſie die Kehlen nicht droſſeln.

Im gralgrünen Gezweige iſt goldenes Haſchemannsſpiel.
Er lächelt, ſtreckt die Arme ſteilauf und ſchließt weich und won

nig ein durchſonntes Blatt in die flachen Hände. Er greift ver
zückt Stücke Heimat. Alle Blätter dünken ihm Bilder der Heimat.
Strömend bricht ſein Herz auf in Heimweh.

Ueber die gelbbraune zerbeulte Ebene irren ſeine Blicke und
den qualmquirlenden Saunr auf und ab, und geängſtigt flattern ſie
in e Himmel. Aber die Bläue zerplatzt glühriſſig und weiß
wolkig.

Hart ſtößt der Helm in ſeinen eingekrümmten Nacken
ſchrickt: wird meinem Schädel zerknacken

Jäh entſetztes Aufgreifen. Der Stahlhelm kollert bellend bis in
die Mitte der Straße, verſchlingt eine Handvoll Staub, ſchaukelt

Männer keuchen vorbei, die Kinnriemen

r Jn weißem Wirbelnjagen die Gäule. Schaum vergiſcht in knöchelhohem Staub.
Er preßt das Antlitz und wühlt den Leib in die Erde. Hartauf.

Der Sand zernarbt die Haut. Er ſchreit und ſchreit und fragt und
fragt, mit Lipp und Leib ſchreit und fragt er in die Erde

Liebe ſagt eine ſchwingende Stimme.
Nein nein Lüge! Lüge!

Er er

ſagt die entſchwommeneMutter ſterben
St mme.

Der Soldat kniet auf, qualvoll. Groß ſtarren ſeine milden
Augen. Neben ihm liegt ein ganz Junger Das Hemd iſt zer
ſchliſſen, und rotrünſtig glimmt aufgeſpaltenes Fleiſch.

Er faltet die Hände über ſein Bruſtfleiſch, damit es nicht zer
reiße. Dann wie gelöſt von der Schwermut der grauenvollen
Hede, wie vom Herzblut des ſehr jungen Toten entzündet, er
ſchauert er in der Fülle großer Geſichte. Er hebt ſein Angeſicht aus
dem Dunkel der eindämmernden Erde und taucht es in den Him
mel, Licht umſprüht die entwölkte Stirn. Aus Palmen des Frie
dens wölbt ſich der abendliche Dom. Und er verkündet ewigen Frie
den. Den Rockſaum des ſtrahlenden Propheten küſſen die gram
grauen Brüder, Tauſende und Abertauſende der Müttex faſſen nach
ſeinen erlöſenden Händen Walter v. d. Weide.

Das Lied vom Frieden.
Von Alfons Petzol d.

Flüſtert das Laub,
ſingen alle Vögel, die noch im Lande ſind;
Menſchen, ſeid ihr taub
und blind?
Hört ihr nicht den Krieg,
ſeht ihr nicht ein raſendes Leid
und darüber den Sieg der Ewigkeit?

Leben iſt eine Flut,
von Glück und Licht,
ihr berget in Haß und Blitt
das Geſicht.
Jhr preiſet das Eifen,
vergiftet das Brot,
und eure friedſamen Denker und Weiſen
ſind tot!

Nun ſind wir es allein,
Strauch, Vogel, Baum und Stein,
die mitten im rauchenden Ringen,
das Lied vom blühenden Frieden ſingen

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Eugen Diederichs,
Jena, dem Buche „Volk, mein Volk,“ Gedichte der Krijegszeit von
Alfons Petzold entnommen.)

Die Erkennungsmarke.
Wir waren in ſehr luſtiger Geſellſchaft. Ein umfangreicher

Bummel, illuſtriert von viel Alkohol, führt zu Konſequenzen. Mit
der Zeit wurde man recht aufgeräumt. Ernſt erzählte Witze, ge
wagte und recht gewagte zweideutige und eindeutige. Edmund be
kätigte ſich nicht unwillig als Chanſonnier und überraſchte die Ge
ſellſchaft mit Bonmots,
Franz erzählte unaufgefordert Jntimſtes aus ſeiner Vergangenheit,
haarſträubende Jndiskretionen.

Irgend jemand hieb plötzlich mit einer Garderobenmarke aus
Blech auf den Tiſch. „Kinder, Kinder“, rief er und lachte mit der
unmotivierten Fröhlichkeit eines Trunkenen. „Das iſt ja wie eine
Erkennungsmarke. Das Dings kenn, ich dochl Grad wie 1914.
Damit ſteckte er ſich die Blechmarke, auf der die Zahl „319* ſtänd,

in die Schlipsfalte.
Dr. Exrmthal wurde finſter wie eine Gewitterwolke. „Unterlaſſen

die ebenſo geiſtreichelnd wie frech waren.

Sie dieſe Flegeleien!“ ſagte er ſcharf. „Damit ſpielt man nicht.
Seine Stimme ſchnitt wie ein Pfeil durch den zügelloſen Lärm
„Verzeihen Sie, meine Herren“, lenkte er dann mit gefenkker
Stimme ein. „Mein Ausbruch war ungerecht. Man ſoll Wein
laune nicht mit Pathos meſſen. Aber ich möchte ihnen eine Ge
ſchichte erzählen.

Wir waren alle ungemein ſtill geworden. „Es paßt zwar nicht
recht hierher“, ſagte Dr. Ermthal und wiegte matt lächelnd den
Kopf, „und vielleicht halten Sie mich für einen albernen Pointen
ſucher. Ich pfeife auf die wirkſamen dramatiſchen Akzente. Aber
die Erinnerung war mir doch zu deutlich und nachhaltig geweſen.“

„Es war Mitte 1915. Am Chemin des Dames. Sie erinnern
ſich vielleicht. Verflücht ſtürmiſche Gegend. Seit Wochen ſchon
hatten wir uns wie die Maulwürfe eingegraben, und dabei ſünd
hafter Regen Schlammgräben, in denen das Bündel Menſch vege
kierte, angefaulte Unterſtände, durch die Rattenpläge und Rheuma
zogen, Verzweiflung und Leichen, Leichen Kuüurz, vorge
ſchobene Deckungslinie. Wir waren zerniert. Hagel von Eiſen
Und Blei. Stundenlang trommelten ſie uns in den Erdboden hin
ein. Dazu die Flieger, bösartige Horniſſen, die Tag und Nacht
blutgierig aufſchwärmten. Keine Ablöſung. Nur immer aushal
ten, Zähne zuſammenbeißen, weiter, weiter, warum ja,
warum?

Unſere Artillerie funkte völlig ungenügend. Kurztreffer gingen
in die eigenen Reihen. Der Feind überſchüttete die Linien mit
anſcheinend überflüſſiger Munition. „Nerven zuſammenbehalten“,
ſagte ich mir. „Gewiß, man ſtumpft ab, wird unempfindlich.
Dies ewige Hinundherzerren zwiſchen Leben und Tod geht einen
ſchließlich nichts mehr an. Der Soldat diſtanziert ſich zum eigenen
Jch. Schrecklich, das Fehlen jeglicher Wärme und jeglichen Jchge
fühls. Heiliger Egoismus! Aber man könnte plötzlich wahn
ſinnig werden. Nerven! Nerven

Wir ſaßen zu drei Mann und ſpielten Skat. Jch bitt' Sie, was
wollte man machen“! Der Schühzengrabenmenſch, der „Fauſt“ und
den Plutarch oder Hölderlin in Goldſchnitt las meine Herren
das gab's ja einfach nicht. Fromme Legenden, Fibelſprüche der
Heimat. Heroiſche Traktätchen für die zikternden Mütter, die ge
quälten Väter, die raſtloſen Frauen. Gefühlsſurrogate. Der
Oberlehrer an der Arbeit! Wir ſpielten einen Skat, einen ſinn
loſen Skat, indeß die Geſchoßeinſchläge durch die zerriſſene Land
ſchaft heulten und die Näſſe in Poren und Herz drang.

Die beiden Partner waren merkwürdige Leute. Der eine, acht
unddreißigjährig, ſelbſt hier ſeeliſch aufgeguollen, war kaum ſym
matiſch. Kunſthiſtoriker, Kenner ſubtilſter Einzelheiten, ſprach
Epays über Barock und Rokoko und ſtieß ſtündlich auf neue
Apercus. Alles mit dem Hirn nichts mit dem Herzen Der
Krieg war ihm nun, Renaiſſance. Er war vom Zuſtand Euro
pas gang befriedigt. Wie geſagt Kulturmenſch. Scheuſal. Aber
ſorgfältig gebildet.

Der andere entzückend blutjung. Von einem warmen Opti
mismus, der kindhaft macht. Jnmitten dieſer ſchändlichen Hölle
faſt heiter. Jn ſeiner durchbluteten Unſchuld beinahe zum Närriſch
werden. 21 Jahre alt in die Bluttrichter des Chemin des Dames
verſchneit, Felſenfeſt im keuſchen Glauben an die Unzerſtörbarkeit
ſeiner jungen Exiſtenz Talisman unſterblicher Hoffnungen, wo in
zahlloſen Möglichkeiten bärbariſcher Tod lauerte. Rührendes Mit
telalter.

„Ja, Kamerad,“ ſagte er eines Tages, und über ſein Geſicht
funkelten tauſend Ahnungen, tauſend Freuden, „mir tut der Tod
nichts. Beſtimmt nichts. Jch muß noch lange leben. Hab' ja noch
alles zu erfüllen. Alles, alles Und vorher abgehen? Das
gibt's doch nicht“ Und wie in plötzlicher Beſchwörung an das Schick
ſal riß er den Rock auf, kramte fieberhaft am Unterzeug und holte
die Erkennungsmarke heraus. „Das da ſtört mich, iſt die einzige
Hemmung; ich weiß nicht ſagte er wie in erregender Selbſt
beſinnung, und ſeine Stimme klang plötzlich riſſig und gequält.
Einen Augenblick nur wog er die dünne Blechmarke zweifelnd in
der Hand. Dann flog ſie in hohem Bogen hinaus über den Gra
benrand ins Trichterfeld. Es ging blitzſchnell. Schwach ſah ich
das Metall für einen Augenblick aufblitzen

„Und“, fragten wir begierig, „und weiter
„Was weiter?“ ſagte Dr. Ermthal mit harter, trockener

Stimme. „Drei Tage ſpäter machten wir einen Sturmangriff. Er
fiel. Natürlich fiel er. Das iſt die Pointe. Aber, bei Gott, es iſt
auch die Wahrheit. Bruſtquerſchläger. Alles zerriſſen. Die ganze
Wärme quoll heraus und verſickerte in den ſteinigen Erdboden am
Chemin des Dames. Ja, verſickerte Umſonſt Wüurde
getrunken wie bei Millionen anderen Kühl, nüchtern,
Wie eine Selbſtverſtändlichkeit Renaiſſance Der iſt übri
gens heil nach Hauſe gekommen. Auch eine Pointe Den
Jungen haben ſie als vermißt geneldet. Die Blechmärke

Aber nun verſtehen Sie mich wohl
Kurt Kaiſer Blüth.
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